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Redaktion in Halle, Gr. Brauhaus 17, Fernruf Nr. 6802,
Eisleben 302 Sprechſtunden unſerer Eislebener r wochen
tags von 4— 6 Uhr nachmittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
Sämtiiche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt
Rückporto beizufügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deuiung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
RedaktionseSprechſtunde in Halle: vorm. von 11-12 Uhr.

sozialdemolratiſche

und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Aréſutt,
Delitzſch-Bitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

für Halle

WMontag, 10. Juli 1922

erlag in Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407.
legrammadreſſe „Volksſtimme Halle“, Poſtſcheckkonto 11092 Erfurt.
chäftsſtelle in Eisleben Bahnhofſtr. 22. Fernruſ- Nummer 302.

ezugspreis: wöchentlich 7.50 M. monatlich 30 M. inkl. Zuſtellungsgebühr.
rch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 28.00 Mk. einſchließlich

ebengebühr. Anzeigenpreiſe: im Anzeigenteil 2,50 Mk. jeder Milli
meter und Spalte desgleichen als Reklame im Textteile 10. Mk. Aufgabe
termin für die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen
techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen
Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünttlichen Zeitungslieferung.

Die Einzelnummer der „Volksſtimme“ koſtet 1.50 Mark.

„Onlel Ludwig uns Ludendorff.
Auf den Spuren neuer Mordhelfer. Wie der Mordanſchlag auf Harden vorbereitet wurde. Die Mörder erhalten Ausſicht auf Anſtellung

im baveriſchen 6tantsdienft. Wann wird Ludendorff verhaftet? Bayeriſche Beamte als Mordhelſer. Reue Verhaſtungen.

Pro Mord 25000 Mark in bar.

Weitere erheblich größere summen ſichergeftellt

Nach dem Anſch.ag auf den Schriftſteller Maximilian
Harden iſt es der Polizei bekanntlich ſehr raſch gelungen, als
Täter den land wirtſchaftlichen Beamten Herbert Weichardt
in Oldenburg und den Kaufmann, ehemaligen Oberleutnant
Walter Ankermann in Oldenburg feſtzuſtellen und Wei-
chardt feſtzunehmen. Die Wohnungen der beiden Täter wurden
ſorgfältig durchforſcht. Dabei fand ſich in einem Mülleimer ein
in viele Stücke zerriſſenes Telegramm das zuſammengeſetzt
und entziffert wurde und darauf hinwies, daß als Anſtifter des
Anſchlages der Jnhaber eines beſtimmten Poſtſchließfaches in
Oldenburg in Frage käme. Kriminalbeamte begaben ſich im
Flugseug dorthin, ermittelten den Jnhaber des Schließfaches und
nahmen ihn und ſeine Frau feſt. Der Ergriffene leugnete zu
nächſt, brach aber zuſammen, als man ihm das von ihm absgeſandte
Telegramm vorhielt. Er geſtand nunmehr ſeine an
dem beabſichtigten Mord ein. Es z ſich die folgende, durch
die weiteren Erhebungen als richtig beſtätigte Sachdarſtellung:

Es handelt ſich um einen gewiſſen

ert Wilhelm Grenz,
ver ſich als Verlagsbuchhändler bezeichnet, aber in Wirklichkeit
nur einen Handel mit antiſemitiſchen Schriften betreibt. Grenz
iſt Leiter und Vorſitzender der deutſch-völkiſchen Bewegung und
Organiſation in LOſtfriesland. Er iſt auch Vorſitzender eines
deutſchen Treubundes, zu deſſen Tätigkeit es z gehören
ſcheint, daß die männlichen und weiblichen Mitglieder ſich mitein-
ander natt photographieren laſſen. Wenigſtens wurden bei
Grenz große Stapel von Nacktphotographien der Mit-
glieder dieſes deutſchen Treubundes aufgefunden. Außerdem fand
man bei Grenz eine Liſte ſämtlicher in Oldenburg wohnender
Juden und andererſeits eine Liſte aller deutſchvölkiſchen Anhän-
ger, die zu aktiver Betätigung bereit wären.

Grenz gab an, daß er Anfang März dieſes Jahres einen
Brief

erhielt, der den Poſtſtempel München trug und ohne Orts-
angabe und Anrede, mit Schreibmaſchine geſchrieben, fol
gendes enthielt:

„Sie ſind uns als ein tatkräftiger völkiſcher Kämpfer be
kannt und kommen nun mit dem Erſuchen an Sie heran, ob
Sie bereit ſind, etwas Beſonderes für die völkiſche Sache zu
tun. Wir ſetzen dies voraus und fragen an, ob Sie für politi-
ſche Arbeit zwei junge tatenfrohe Männer wiſſen, die bepeit
ſind, für ihr Vaterland alles zu tun. Jhre Sicherſtellung würde
en Antwort umgehend unter A. W. G. 500 Hauptvoſtamt
München.“

Der Brief trug keine Unterſchrift, ſondern lediglich
einen mit der Hand mit Tintenſchrift gezogenen fünfzackigen
Feme-Stern.

Grenz wandte ſich darauf an Weichardt, der ſich ohne längeres
Beſinnen bereit erklärte. Er kam alsbald mit Ankermann, der
dem Grenz als Führer der Oldenburger Jungmannen bekannt
war, zu Grenz und erklärte ſich bereit, auf den Vorſchlag einzu-
gehen. Daraufhin ſchrieb Grenz an die angegebene Adreſſe, er
könne die freudige Mitteilung machen, daß er

zwei brave deutſche Männer
gefunden habe, die ſich zur Verfügung ſtellen. Er bitte um bal-dige weitere Mitteilung, da die Serren ſtellungs- und mittellos
ſeien. Auch dieſer Brief war mit Schreibmaſchine ohne Orts-
angabe und Unterſchrift geſchrieben und wurde in Oldenburg
zur Poſt gegeben. Schon nach drei bis vier Tagen kam aus
München die Antwort, äußerlich in derſelben Form wie der erſte
Brlef.

„Haben Sie vielen herzlichen Dank für das Schreiben und
ſagen Sie auch Dank den beiden Männern. Begeben Sie ſich ſo
fort nach Frankhurt a. M., dort hauptpoſtlagernd A. W. G. 500
weitere Nachricht für Sie.“

Der Brief war wieder mit dem Femekreuz unterzeichnet.
Grenz fuhr nun ſofort nach Frankfurt und holte dort den unter
der angegebenen Chiffre lagernden Brief ab. Wieder in der
gleichen Form lautete er:

„Haben Sie Dank für die bereitwillige Jueverfügung-
ſtellung. Es handelt ſich um Erledigung der in anliegendem
Zettel genannten Perſönlichkeit. Zur Ausführung liegt eine
Summe bei, die Sie ſo verteilen wollen, daß Sie ihre Reiſe
koſten dellen. Verhaltungsmahnahmen anliegend. Gleichzeitig
wollen Sie die beiden Vente förmlich verpflichten (die Irt und
Weiſe dleidt Jbnen überlaſſen). Weitere Nachrichten erhalten
Sie von Jeit zu Jeit. Nach Ausführung der Tat würde Jhren
Leuten eine weil ere Summe gezabdlt werden welche die an
liegende erheblich üverſteigt. Auderdem wird beiden Veuten,
falls ſie Wert darauf legen, durch Vermittiun An ſtellung
reſte Staagatsodienſt in Auoſiht ge

Dem Briefe lagen
23 090 oder 25 000 Mark in bar

bei, ein Zettel, der in Schreibmaſchinenſchrift nur die Worte
„Maximilian Harden“ enthielt und ein Zettel mit fol-
genden Verhaltungsmaßregeln: „Keine Briefe und keine Tele-
gramme ſenden, tunlichſt Auto benutzen, nicht viel reden,
alles auf die Sache Bezügliche vernichten, nach der Tat nach ver-
ſchiedenen Himmelsrichtungen auseinandergehen. Mit dieſem
Material fuhr Grenz nach Oldenburg zurück und benachrichtigte
die beiden in Ausſicht genommenen Täter. Er verpflichtete ſie in
ſeiner Wohnung durch Handſchlag förmlich und machte ſie darauf
aufmerkſam, daß

den Verräter die gleiche Strafe ſtreffen würde, die Maximiſkian'
Harden zugedacht ſei.

Man ſchüttelte i die Hand und wußte, was ge-
ſchehen ſollte. nkermann erhielt 10 000 M., Weichardt
7000--8009 M. Beide verſprachen, ſofort abzureiſen, was ſie auch
binnen drei Tagen taten. Nachrichten ſollten nicht gegeben, der
Auftrag vielmehr ſo raſch wie möglich ausgeführt werden, ent-
weder noch Ende März oder Anfang April. Die Ausführung
wurde jedoch von Weichardt und Ankermann verzögert, die mit
dem erhaltenen Geld in Berlin zunächſt

ein zügelloſes Luderleben
begannen und bald in allen Bars des Weſtens bekannt waren.
Sie verkehrten dort allerdings unter falſchem Namen, beſonders
Ankermann nannte ſich ſtets Hagen. Auch die Briefe, die er an
Grenz nach Oldenburg ſchickte, waren Hagen u. Comp. unter-
zeichnet. Sie waren ganz im geſchäftlichen Stil gehalten und der
letzte wohl ſchon nach der Ermordung Rathenaus geſchriebene
Brief, die Antwort auf ein letztes

zur Tat mahnendes Telegramm

an Grenz, lautete dahin, daß trotz der un günſtigen Kon-
junktur das Geſchäft binnen kurzem verfekt gemacht werden
würde. Nur rechne man dann auch auf prompte Jnnehaltung der
von der Gegenſeite übernommenen Vervpflichtungen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Vorgang ſich im weſent
lichen ſo abgeſpielt hat. Die Umſtände des Verbrechens ſind völ-lig aufgellätt, bis zu den

Spuren, die nach München führen.
Dort hat ſich bisher noch nichts weiteres feſtſtellen laſſen.

Auch über die Kreiſe. aus denen die Mörder Rathe-
naus ſtammen, hat die Kriminalpolizei weitere Feſtſtellungen
machen können. Bei dem Studenten Günther der als Anſtif-
ter und Mittäter des Rathenau-Mörders feſtgenommen iſt, wur-
den zwei verſchloſſene Briefe gefunden, die Günthber, der ſtändig
als Kurier zwiſchen Berlin und München hin- und herfuhr, offen
bar in München hatte abgeben ſollen, aber aus irgendwelchen
Gründen nicht abgegeben, ſondern bei ſich behalten hat. Der eine
Brief ſtammt vom Grafen Ernſt von Reventlow, dem
früheren Redakteur der „Deutſchen Tageszeitung“ und jetzigen
Herausgeber des „Reichswart“. Der Brief iſt gerichtet an einen
Dr. v. Scheubber-München, Georgenſtraße 42, der dort
einen „Wirtſchaftsverband-Aufhau“ leitet. Dieſer ſoll angeblich
eine rein wirtſchaftliche Organiſation für die deutſch-ruſſiſche An
näherung ſein, iſt aber nach den Feſtſtellungen der Polizei nichts
anderes als die Verbindungsſtelle zwiſchen den deutſchen und
ruſſiſchen Monarchiſten extremer Richtung. Der Brief lautet:

Potsdam den 13. April 1922.
Große Weinmeiſterſtraße e.

Sehr verehrter Herr Doktor
Wollen Sie bitte dem General ſagen. ich hätte ſeine vor

zeitige Abreiſe außerordentlich 2 duurrt. Jch dabe nämlich wie
wir verabredet hatten. die Unterhaltung mit Herrn v. S. ge
habt, auch über Polen mit ihn geſprochen und ihn derritwillig
gefunden, durch einen Vertreter mil dem General zu ſorechen,
womöglich in einer Weiſe, daß er zum Kongreß etwas Rüſcken
fſtärkendes mitnehmen tann. Das Beſte wäre mitbin,
wenn er ſelbſt derküme und es S. entſprechend zeitig wiſſen ließe.
Jch wohne jetzt hier in Potsdam bin ader von Oſtern ab jeden
Tag im Bureau des „Reichowa. Deſſauer Straße Die
Sache halte ich ſchon um der Vedindung willen, für ſehr wich
tig. Jch wiederdole aber die Witte rechtzeitige Nachtrich!

Mit beſten Empfehlangen
Jhr ergedener Renventiow.

Der General. von dem dir die Rede türlich
General Ludendorff,

der im übrigen Wiefwechſel! der Deutſch Voltieen Kändig els
„Onkel V. oder „Vnkel Vudwig“

dezeichnt wird. Reben ihm ſpielt in dieſen Briefwechſel Onkel
Emil eine Hauperolle, mit welchem Namen Forſtrat E)He
rich gemeint ik. Der Kongre. von dem die Rede iſt. Ken

M

weder der ruſſiſche Monarchiſten- Kongreß in Bad
Reichenhall, oder eine ähnliche Monarchiſtenveranſtaltung. Wer
mit Herrn v. S. gemeint iſt, hat ſich bisher nicht feſtſtellen laſſen.

Der zweite Brief rührt von einem gewiſſen Peterſen, einem
Mitarbeiter Reventlows am „Reichswart“ her und iſt gerichtet

an den Sanitätsrat Dr. Pittinger
in München, den Nachfolger Eſcherichs in der Leitung ſeiner be-
waffneten Organiſationen. Der Brief lautet:

Potsdam, den 13. April 1922,
Große Weinmeiſterſtraße 62.

Sehr verehrter Herr Doktor!
Endlich habe ich eine Gelegenheit, Jhnen zu ſchreiben und

zunächſt meiner Freude über Jhre Wiedergeneſung Ausdruck zu
geben. Sonſt bin ich ſeit vielen Wochen über die dortigen Vor
gänge und Verhältniſſe leider ſehr wenig unterrichtet und richte
hiermit die Bitte an Sie, die Lücken meines Wiſſens wieder wie
früher auf irgend welche Weiſe auszufüllen. Wie ich bhöre, iſ2
Herr Sonntag dauernd nach Berlin zurückgekehrt. Jch halte das
ans verſchiedenen Gründen für gut, obgleich infolgedeſſen his
jetzt eine Nachrichtenverbindung für mich und andere beinga
vollkommen aufgehört hat. Jch bin jetzt nach Potsdam gezogen,
fahre aber von nächſter Woche an jeden Tag nach Berlin,
Deſſauer Straße 6, wo ich über Wulle bis auf weiteres jedenfalls
das Buregu des „Reichswart“ habe. Das Beſte wäre, wenn
Sie oder Jhr Geſchäftsfreund einmal wieder her kämen. Hier
werden über die dortigen Verhältniſſe unendliche Klatſch-
geſchichten verbreitet. Bald wird dieſes geglaubt, bald jenes.
Das Neueſte iſt, E. ſei mit Moskauin direkte Ver-
bindung getreten. Das würde ich für 'ehr töricht halten
und für ſehr gefährlich, denn die Wahrſcheinlichkeit beſteht im
höchſten Grade, daß er von jenen Leuten nach allen Regeln der
Kunſt übers Ohr gehauen wird. Jch kenne auch den
Unterhändler und würde größten Wert darauf legen, daß E. ſich
vielleicht mit mir in Verbindung ſetzte. Jch könnte ihm ver
ſchiedenes Wichtige erzählen und vor gefährlichen Fallſtricker
um Nutzen der geſamten Sache bewahren. Jſt es möglich, ſo
andeln Sie ſchnell, ehe Unheil entſtanden iſt. Ein anderes

hieſiges Gerücht behauptet, E. hätte ſich Onkel Emil zur
Verfügung geſtellt. Schließlich würde ich für unbedingt
nötig halten, daß Sie und ich einmal über Herrn v. S. ſprechen.
Bis jetzt wird er hier vielfach als ganz unmöglich angeſehen,
aber es iſt mir mehr als zweifelhaft, ob ſich dieſe bequene Me-
thode wird durchführen laſſen. Mit Neigungen und Abneigun-
gen kann man keine Politik machen, höchſtens eine ſehr ühle.
Mir wird es vorläufig wahrſcheinlich nicht möglich ſein, zu
Jhnen zu kommen.

Auch die ruſſiſchen Geſchäftsfreunde machen
mir Kummer und einige Sorgen, die S in einem kurzen Teief
nicht erledigen kann, teils auch im Zuſammenhang mit Herrn
v. S. Kurz, alles dieſes verlangt eine recht baldige mündliche
Ausſprache zwiſchen Jhnen und mir und noch einem andern
Herrn. Jm übrigen macht mir der hieſige Kreis ſchon ſein
Größe halber „einige Sorge (Folgen die üblichen Schluß
wendungen.)

„E.“, von dem in dieſem Brief mehrfach die Rede iſt. iſt
Kapitänleutnant Ehrhard

Der Brief zeigt, daß Ehrhardt mit Reventlow und Wulle in dau-erndem Suſatimendang über München hinweg geſtanden hat.
Die Andeutung des Briefes, daß Ehrhardt verſucht hat, mit der
Räteregierung in Moskan in Teziehung zu rreten, iſt durch die
Nachforſchungen der Polizei beſtätigt worden.

Unter dieſen Briefen fand ſich bei dem Studenten Günther
ein Jette! über ſeinen Beſuch bei Herrn v. Jagow in der
Srturg Eollnow und die daran anſchließende Reiſe nach München.
Jn München hat ſich Günther zu einem gewiſſen He meter be
geben, der' als Rachfolger des bekannten Herrn v. Killinger die
militäriſche Abteilung C geleitet hat. Günther hat ihm die
Frage vrrgelegt, ob in München ein Verſuch zur Wiederaufnahme
des Jagow-Prozeſſes gern geſehen würde. Hemeter hat darauf
erwidert, eine neue Verhandlung des Jagow-Prozeſſes wäre in
München unerwünſcht, denn man ſei in Vayern auf die
„Helden“ des Kapp-Putſches ſchlecht zu ſprechen, weil ſie verſucht
hätten, Bayern einen ganz unreifen Menſchen als Miniſter auf
h Außerdem würde durch eine neue Verhandlung des
Jagow- Prozeſſes

Onkel Ludwig vollendes kompromittiert

werden. Günther hat ſich dann an Onkel Ludwig (Ludendorff)
gewandt und ihn um feine Meinung gefragt. Günther kannte
Hemete edenſfo wie Ludendorff aus der Nationalen Ver
einigung, der dekannten Vordereiterin des Kapp-Putſches.
Ludenddorff erwiderte nach Günthers Aufzeichnungen er
könne ch ju der Frage nicht äußern, er müſſe erſt mit Traub
ſprechen der erſt Ende der Woche nach München zurückkehre.

Endlich hat die Polizei zur Aufdeckung dieſer Gehei
a tone n ein wichtige Jeugen ermittelt. Durch einen
Jengen wurde daß ein



weitere Jentrale der Organſſation o
ihren Sitz in Elberfeld hat.
maliger Offizier, der ebenfalls Günther heißt.
den Lerte, die für die deutſchvölkiſchen Anſchläge
ſcheinen, mit einem Ausweis verſehen und nach München geſandt

bei Müdner, Franz-Joſeph-Str. 3, melden müſſen.

Berlin, 9. Juli.
Die Sitzung des Reichstages am Freitag fand inſoweit einen

un erwarteten Abſchluß, als der Führer der Deutſchen Volkspartei,
Dr. Becker-Heſſen, der ſich ſchon eine Strnde vor Schluß der
Sitzung aufs eifrigſte bemüht hatte, die ſozialdemokratiſche Frak

o rtion zum Verzicht auf die Erörterung der Darmſtädter
gänge zu beſtimmen, durch einen Vertragungsantrag und An-
zweiflung der Beſchlußunfähigkeit des Hauſes o Redner
die Möglichkeit nahm, auf die Ausführungen Streſemanns r
die Darmſtädter Vorgänge zu antworten. Kaum hatte Dr.
Becker Heſſen den Schluß der Debatte erzwungen, ſo gelangte zur
Ueberraſchung des Hauſes eine nterpellation
ſeiner Partei über die Vorkommniſſe in Darmſtadt zur
Verleſung, die die Vorgänge

am Begräbnistage Rathenaus

in der heſſiſchen Landeshauptſtadt in der einſeitigſten und ten
denziöſeſten Weiſe darſtellt. Dr. Becker hat alſo, indem er die
Sitzung des Reichstages am Freitag auffliegen ließ, zweiexlei
erreicht: Streſemanns einſeitige Schilderung der Darmſtädter
Vorgänge iſt unberichtigt geblieben, und die noch einſeitigere un
tendenziöſere Darſtellung in der Jnterpellation der Deutſ
Volkspartei, die ſchwere Beleidigungen der republi-
kaniſchen Miniſter in Heſſen enthält, kann ihren Weg
durch die monarchiſtiſche Preſſe nehmen, ohne daß die Redakteure
der Rechtspreſſe zu befürchten brauchen, ſich wegen ihrer Hetze
vor dem Staatsgerichtshof verantworten zu müſſen.

Angeſichts der deutſchvolksparteilichen Treibereien ſcheint es
an der Zeit, den Vorgängen in Darmſtadt in der Preſſe mehr
Beachtung zu ſchenken, als dies bisher geſchehen iſt. Zunächſt
muß betont werden, daß die

Urſachen der Darmſtädter Unruhen
nicht, wie die Rechtspreſſe behauptet, die Reichstagsrede des
Reichskanzlers Wirth und die Parole: „Der Feind ſteht
recht s!“ ſind, ſondern Vorkommniſſe von zumeiſt rein örtlicher
Natur. Ungefähr zwei Wochen vor der Ermordung Rathenaus
wurde im Eichbergviertel zu Darmſtadt, wo die volksparteilichen
Führer Dr. Oſann und Dr. Dingeldey wohnen, der Eiſen-
ahner Peter Mahlerx, der ſich mit ſeiner Braut auf dem

Heimwege befand, von dem Baron v. Helmolt-Holtenſen,
dem Kommandanten der Vereinigung „Selbſtſchutz im Eichberg-
viertel“, angehalten, beſchimpft,

mit einem Gummiknüppel bearbeitet
und ſchließlich durch einen Schuß in den Unterleib lebensgefähr-
lich verwundet. Dieſes Attentat auf einen harmloſen Arbeiter
erregte in der Bevölkerung eine um ſo größere Erbitterung, als
das exaltierte Treiben des Barons von Helmolt-Holtenſen als
Kommandant einer Selbſtſchutz-Organiſation ſchon zu zahlloſen
Beſchwerden den Anlaß gegeben hatte. Was geſchah nun mit
dem adligen Attentäter? Obwohl ſelbſt die Darmſtädter Rechts
preſſe ihn als einen „ſehr nervöſen und aufgeregten Herrn“ be-
zeichnete blieb der adelige Revolverheld nicht nur auf
freiem Fuß. ſondern man ließ ihm auch den Waffenſchein, ſo daß
er ungehindert ſeine Funktionen fortſetzen konnte. Doch damit
nicht genug! Während das proletariſche Opfer des adeligen
Attentäters mit dem Tode rang, verſammelte ſich die Selbſtſchutz

Ruf vulkaniſcher
Roman

von
/19. Fortſetzung. Emmi Elert.

„Wen dann?“ Kaum konnte der Mathis die zwei Worte
hervorbringen, ſo quälte ihn das Würgen.

Der Pit ſagte, ei nun, doch der Zigeuner, der ihn tot-
geſchlagen hätte, wer denn auch ſonſt?

Zwiſchen dem Würgen ſtammelte der Mathis, ob man das
denn ſicher wüßte.

Freilich wußte man das ſicher ein Kurgaſt hatte es
ja ſelber geſehen.

Das war ja gar nicht möglich! keuchte der Mathis.
Wieſo denn nicht? Der Zigeuner war es und kein anderer!

Damit wandte ſich der Pit zum Gehen und fragte nur noch,
ob denn der Mathis gar nicht aufſtehen wollte.

Nein nein da pacſte ihn ſchon wieder das Würgen
„ich ſein eſo krant, ejo krank!“
Der Pit lachte beſoffen hätte er ſich, das war wohl

alles!
Da wehrte der Mathis heftig ab nein, das war nicht

wahr er war doch zu Hauſe geweſen und in leinem
Wirtshaus!

Nun, was brauchte er ſich denn darüber ſo aufzuregen?
Das war doch nicht ſchlimm! Er war in Gillenfeld und hatte
zuviel gekriegt. Kopfſchüttelnd ging der Pit zur Tür hinaus
Mit kläglicher Stimme rief ihm der Mathis nach, ob ſie den
Zigeuner ſchon gefangen hätten? Nein gab er von draußen
zurück aber gleich müßten ſie jhn bringen, do wollte er
doch dabei ſein.

Erde.

doch immer
eine der erſten dabei geweſen, wenn die Leute die Kopfe zu
ſammenſtedten und einander zutuſchelten von lichtſcheuen ge
heimen Neuigleiten aus der Nachtſeite der Klinziger Chronil
Aber heute traute ſie ſich nicht unter die Menſchen da draußer
die ſo eifrig und lebhaft ſprachen, daß die Lies immer wieder
das brennende Verlangen trieb, mitzuklatſchen und auszu-
horchen. Doch jebesmal, wenn ſie mit dem Entſchluß wieder
ans Fenſter trat und por unbefriedigter Neugier die zappelnder
Glieder laum zu beruhigen vermochte, dann ſchien es ihr
immer, als ob die ſo eifrig in die Unterhaltung vertzeſten
Leute einen Blick auf ſie richteten. Ob mat
ſprach Ob jemand ſie belauſcht hatte gelern nach b
den Bulchen in Kras unler dem Heiligenhane e Und

Jhr dortiger Leiter iſt ein ehe-
Von dort wer

eignet er-

wo ſie ſich nach vorheriger telephoniſcher Anmeldung unter 31 316

Ein weiteres früher in wichtigen Stellungen verwendetes
Mitglied der Organiſation C hat ausgeſagt, daß die Arbeit dieſer
Organiſation in engſtem Einvernehmen mit Oberamtmann
e und Kriminalkommiſſar Glaſer in München vor ſich
gehe.

Der Mann, um den es ſich hier handelt und der Anlaß harre,
nicht in vahe Berührung mit der Polizei oder den Gerichten zu
kommen, iſt in München geweſen,, ſo lange Polizeipräſident
Pöhner im Amte war. Rach deſſen Abſchied wurde er gebeten,
München zu verloſſen, da keine abſolute Sicherheit mehr gegehen
ſei.

Die genannten Briefe und Feſtſtellungen haben der Reichs
anwaltſchaft Anlaß gegeben, den aufgedeckten Spuren ſorgfältig
nachzugeben. Es haben daher am geſtrigen Sonnabend zwiſchen
7 Uhr und 7 Uhr 30 Minuten morgens umfangreiche Haus
ſuchungen und Feſtnahmen in Berlin, Elberfeld
und München ſtattgefunden. Nach München hat ſich ein Ver

e Darmſtüdter Vorgänge im Reichstag

Eine Interpellation der Deutſchen Bollspartei.
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treter des Oberreichsanwalts mit 13 Kriminalbeamten begeben.

vereinigung „Eichbergpiertel“ einer Feſtſizung und überreichte„ihrem Weinmanbanhtu- ein Diplom, worin ſie ihn feierlich

zum Ehrenmitglied

ernannte. Darf man fich wundern, wenn die Arbei ft
Darmſtadts dies als eine Auszeichnung für einen Tot-
ſchlagsverſuch an einem Proletarier auffaßte? Darf man
ſich wundern, daß der ganze Vorgang an wilhelminiſe
erinnerten, wo Wachtpoſten, die einen Arbeiter ni n,
regelmäßig zu Gefreiten befördert wurden Darf man ſich wun
dern, daß in der Arbeiterſchaft die an Platz griff, die
h Lobrednet der Selbſtſchutz Organiſationen jn
Heſſek, Dr. Oſann und Dingeldey, ſeien

tionen ihres Wohnviertels
ar dieſe durch das ungeſühnte Attentat eines adel

archiſten auf einen Arbeiter leidenſchaftlich erregte Stimmung
der Darmſtädter Bevölkerung fiel nun wie ein Funke in ein
Pulverfaß; die Nachricht von der Ermordung des Miniſters
Rathenau durch kaiſerliche Offiziere.

Eine wilde Verzweiflung

ergriff die Maſſe. Sie ſah ſich ſelbſt und i

Wo der Gedrückte nirgends Recht zu finden glaubt, treibt blinder
Jnſtinkt ihn zur Selbſthilfe. Jugendliche Männer, die von dem
Eichbergkommandanten beſchimpft und geſchlagen worden
wacren, ſammelten einen Haufen erregter Menſchen um ſich, zogen
nach der Wohnung des Barons von Helmolt-Holtenſen, der ſich
ſchon vorher in Sicherheit gebracht hatte und zerſchlugen ſein
obiliar. Dann entlud ſich der Zorn exploſiv gegen deſſen ver

meintliche Beſchützer Dr. Oſann und Dingelde Bei Dr.
Oſann wurde nur das Mobiliar zerſtört, Dr. Dingeldey dagegen
körperlich mißhandelt. Wie dieſer in einer Erklärung übrigens
ſelbſt zugegeben hat, waren die Arbeiterführer aufs
äußerſte bemüht, ihn der wütenden Menge zu entreißen und in
Sicherheit zu bringen. Seine Verletzungen waren übrigens auch
nicht erheblich, da er ſchon am nächſten Tage im Finanzaus
erſcheinen und eine Anklagerede gegen die republikaniſchen
Miniſter halten konnte.

So wenig die Rede des Reichskanzlers die Urſache der Unruhen
im Eichbergviertel war, ſo wenig war ſie dies auch bei den Un
ruhen im Zeitungsviertel. Es muß betont werden, daß die Re
daktion des nationalen „Darmſtädter Tageblatts“, das ſich im
alwemeinen eines anſtändigen Tons befleißigt, völlig unbehelligt
blieb. Dagegen wurden die Redaktionen der „Heſſiſchen Landes
zeitung“ und des „Täglichen Anzeigers“, die gegen die republika
niſchen Miniſter täglich die ärgſten Beleidigungen ſchleuderten,
die ſozialiſtiſchen als „Streber“ und „Emporkömmlinge“ ver
höhnten, die demokratiſchen als „echte November-Revolutionäre“,
„Schädlinge des deutſchen Volkes“, „Erzbergertypen“, „Exponenten
der Geſinnungslofigkeit und nationalen Verkommenheit“ be
ſchimpften.

von der wütenden Menge geſtürmt und zerſtört.

Es bedurfſte einer jahrelangen Beſchimpfung der
republikaniſchen Miniſter, es bedurfte einer fortgeſetzten Ver-

iüſe er te
die Schützer des Attentäters

egen Polizei und Gericht und auch die nkLoozlerenten wilhelminiſchen Geſte der Sel

Mon

waren
hrer wehrlos dem Revolver der Monarchiſten preisgegeben.

forderung der Regimentsfeiern, es bedurfte des Altentaks da
r en auf einen harmloſen Arbeiter, es hadurfte der wilhelm un der ation, di
den Altentäter dekorierte, während ſein er mit dem Tode
ang. es bedurfte ſchließlich des gzäßlichen Mordes anathenau, um in dieſer mee adt Unruhen hervor.

ufen. Die Rechtsparteien in en kein Recht, ſichd die Darmſtädter Vorgänge zu entrüſten, ſie haben keine

rund, die xepublikaniſchen Miniſter anzuklagen, ſie müßten viel
mehr, wenn ſie aufrichtig wären, an ihre Bruſt ſchlagen und aus
rufen: mea culpa, mea maxima culpal

Grhähung der 603ialrenten,

die Alters, lide twen ums fur die ger um 100 des
Der Reichs rat ſtellte in ſeiner Sonnabend- Sitzung das Ge,Ma ine Ar9 über d men die wirtſchaftlicheder Preſſe zur e beratung am zurück. Angenommen wurde ein Geſeßentwurf, der die Renten der Alters

rentner, der Jnvalidenrentner und der Witwen um 200 Mark im
Monat und die Waiſen rente um 100 M. im Monat erhöht
ur Beſchaffung von Mitteln für die Erhöhung ſollen die Bei
räge erhöht werden. Es werden fünf weitere Lohnklaſſen

eingeführt. Durch dieſe Um lage hofft die Regierung, den
gahresau der Erhöhung von 5 bis 6 Milliarden Markdecken zu können. Das c die Länder und die Gemeinden

nicht zu weiteren Laſten n werden. Gegen die
chlüſſe des Reichstages zu d eſetzentwurf über die

euerungsmaßnahmen für Militärrentner er,inſpruch. Die Reichsregierung hat dieſe
bereits aus finanziellen Gründen als
ſollen mit den Parteien im Reichstag

chmals Verhandlungen darüber gepflogen werden.

Beyerns Mimſterpräſident droht.

Jndirekte Drohung mit dem Abfall vom Reich.
Kürzlich hat ſich der bayeriſche Miniſterpräſident Graf Ler-

chenfeld über die Maßnahmen der Reichsregierung einem Preſſe
vertreter geäußert. Auf die Frage des Preſſevertreters: „Glauben
Sie noch an einen Ausgleich in den gegenwärtig akuten Fragen
zwiſchen Bayern und dem Reich?“ erwiderte Graf v. Lerchenfeld:

„BVayern wird mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln ver
L daß die jetzt zur Beratung ſtehenden Vorſchriften eine vom

tandpunkt der billigen Staatlichkeit, der in der Weimarer
Konſtitution garantierten Rechte und der politiſchen Moral be
friedigende Faſſung erhalen und wird dabei getragen von loy-
aler Bundesgeſinnung, die n den bewährten Grundſätzen des
groben Bismarck die feſteſte Grundlage des Deutſchen Reiches
ſt, vorgehen, und ſie bedauert, daß ſie bei den bisherigen Ver

handlungen mit der Reichsregierung in dieſer Angelegenheit
rben Erfahrungen ausgeſetzt iſt, die für ein Vertrauensven

ältnis eine durchaus ung Wirkung erzielt haben.
öge es aber jetzt noch sxlingew ber dieſe Schwierigkeiten hin-

wegzukommen, denn das bayriſche Volk müßte am Reich
verzweifeln, wenn ſich ein Reichstag finden würde, der ihm
ſolche Geſetze aufoktroieren wüde. Mit Se en kann man nicht
Unrecht zu Recht machen. Geſetze, die innerlich nicht verpflichten,

verdienen dieſen Namen e man ſich in Ber
e r 7lin hüten, das ba olk in eine Stimmung der mee Dasſage ich in aufrichtiger Sorge um das Reich.

Auch dieſe indirekte Drohung mit dem Abfall vom Reich
und damit die Verwirklichung des Selbſtmordes, den die bayeriſche
Regierung ſcheinbar ſam lange plant, darf die Reichsregierung
nicht abhalten, auf ihre geplanten Maßnahmen zum a der
Republik zu beſtehen. Herr v. Lerchenfeld vergißt, daß Bayern
ohne das Reich wirtſchaftlich verloren iſt, oder plant er viel
leicht den Anſchluß an irgendein fremdes Land? Die Reichsregie
rung muß ſich deſſen bewußt ſein, daß ſie bei ihrer in Ausſicht ge
ſtellten Aktion die Mehrheit des deutſchen Volkes hinter ſich hat
und der rechtshaberiſchen Auffaſſung eines Landesteiles nur Rech-
nung zu tragen braucht, wenn ſich das mit den Jntereſſen der
Geſamtheit des Volkes vereinbaren läßt. Das iſt diesmal nicht der
Fall. Entweder greift die Reichsregierung entſchieden durch, oder
ſie läßt ihre Maßnahme von Bayern ſabotieren. Wir glauben
daß das Jntereſſe des Staates das Erſtere erfardert und das Ka-
binett Wirth inſofern nicht nur entſchieden durchzugreifen braucht,

wohl von ihr

den Mathis? Eine heiße Blutwelle ging ihr durch den

an dem ſeinen hing, da ſchien eine teilnahmkoſe Ruhe über

Zweige lnackten und brache-, der Mathis war verſ

dem za rtlichſten Liebesttaum geriſſen war.
„Mathis Mathie rief e nach irgend a e

ich hit „bring mich häm t graulen rals die Erde ihn verſchlungen, der Mathis war ver
ſchwunden und kam nicht wieder. Nur das zertretene Glas
und die Flaſche auf der zerwühlten Erde waren Zeugen,
ba es kein Traum gewejen, baß er wirklich hier in ihren
Armen gel«e ge

Nun ſtanden die Leute draußen und ſteckten die Köpfe
zu t Was in aller Welt konnten ſie den nur ſich imnme

nd immer wieder erzählen Der Lies wurde ſo bellommen
pabef i der Eujnnerung a die lehe Nach Meu

höhnung der republikaniſchen Symbole, es bedurfte der Heraus

Körper, wie ein elektriſcher Schlag, und die Augen blitzten
auf der Mathis, ihr Mathis! Ob ſie ihn auch wirkli
wiedergewonnen hatte, für immer? Er war ſo eigentümli
verſtört geweſen in ſeinem Rauſch, und faſt hatte es ihr
ſcheinen wollen, als wäre der gar nicht ſo betrunken, wie
man nach dem roten Kopf und den wildblickenden Augen
eigentlich ſchließen mußte.

Als ſie ihn in ihren Armen wiegte und ihn ſtreichelte
und drückte, und als ihr Mund dann in heißer Leidenſchaft

ihn zu kommen, und wie ſchlaftrunken lehnte er ſeinen Kopf
an ihre Bruſt. Aber da rannte ihr das Blut wie Feuer durch
die Adern, wie er da in ihrer Umarmung lag in der Nachi
im Gras hinter den Büſchen. Das Gras war feucht, und der
Nebel netzte das wirre Haar; aber ſie achtete deſſen nicht;
wie im heißen Fieber ſchlugen ihr die Pulſe, daß ſie laut
atmen mußte. Da preßte ſie ihn an ſich in wilder Haſt, ihn
drückend, ſtreichelno unter langen Küſſen, daß er ſich auf
rüttelte aus der ſtumpfen Ruhe; daß er wieder ihr gehörte,
ihr ſich gab ihr Mathis, den ſie wieder in ihren Armen
hielt nach langem, lebeshungrigem Faſten. Und wie vom
tollen Liebesrauſch plötzlich befallen, zog der Mathis ſie in
wilder Haſt an ſeine Bruſt und erſtickte ſie faſt unter ſeinen
Küffen.

Tas war ein ſüher, ſeliger Augenblick geweſen, die ſie
Bruſt an Bruft geſchmiegt wie im Traum verbrachten.

Aber da Unbermutet war er plötzlich aufgeſprungen
wie wild gebärdete er ſich. Brutal ſtieß er das ahnungsloſe
Mädchen zurück und rief erregt: „Dau biſt nit das Len!
Gieh ich haſſen dich! Ich will dich nit! Mei Lenche Ach
will ber dat Lenche!“

Dann rannte er davon, irgend wohin; die Büſche und
unden,

Dem Lies wurde ängſtlich und weinerlich, wie ſie da mitten aus

ſondern durchgreifen m uß!

jemand geſehen hälte Oder der Mathis könnte ſie ver
raten haben in der Trunkenheit.

Jn der Sorge der Ungewißheit hatte ſie an ihre häus
lichen Pflichten heute noch weniger gedacht als ſonſt. Die
Betten lagen noch unaufgeſchüttet, nur die Federdecken waren
flüchtig zugedeckt, und der Reiſerbeſen ſtand über ein Häufchen
Kehricht in der Ecke gelehnt unberührt ſeit geſtern. Vor
dem Ofen lag dürres Reiſerholz, das ſie jetzt mik den arbeits

Händen läſſig zerbrach und in den aſchenvollen Ofen
eckte.

Sie ſelbſt hatte noch keine ordnende Hand an ihre Kleidung
und ihren Körper gelegt; den ganzen Morgen verträumte
ſie in der Erinnerung an die letzte Nacht, und der Morgen
brachte ihr die beängſtigende Ungewißheit. Ungewaſchen und
ungefämmt kauerte ſie jetzt im n ungeflickten Kleid
und blies in dem rauchenden Ofen das Feuer an.

Da trat mit tappigem Schritt der Kaſper ein, der große
vierſchrötige Burſch, deſſen Hoſen immer an den Taſchen z
erſt abgetragen waren.

Der Kaſpar hatte Hunger und wollte Kaffee trinken.
Die Lies fragte ihn etwas zögernd, was denn da auf

der Straße ſo eifrig beſprochen würde.
O machte er gedehnt es wäre nur wegen des Gen

darmen, den ſie totgeſchlagen hätten.
„Wat de Schandarm unſen Schandarm!“ rief

die Lies, indem ſie ſich aufrichtete und mit der rußigen Hand
die wirren Hagre aus der Stirn ſtrich.

Dann drang ſie in ihn, und nun mußte er ihr die ganze
Geſchichte erzählen, ſo graulich, wie er ſie nur wußte.

Plötzlich fragke ſie, wo denn der Mathis ſei, der Winzen
Mathis? Oh der mit ſeinen Pferden fort wäre

Der Kaſpar zudte die eln was ging ihn das
an wie kam ſie nur jetzt auf den Er war hungrig, und
da ſie zu Mittag nun mal nicht gekocht hatte, wollte er
wenigſtens Kaffee und Butterhrot ben

Aber der Kaffee war auch noch nicht fertig. nicht
einmal das Feuer im Ofen brannte. Der Kafſpar wurbe un-
epuldig. Aber die Lies hatte v nicht genug gehört, ſie

türmte ihn mit neuen Fragen üher die (Heſchichte vom
i en. Wer hatte es henn nur getan r war ber
M er

er Kaſpar ſagte, was er wuhte und noch wehrh was geweſen ein hen Weh. das ſelber ge

Jm Kmpuls ſie nach ſeinen Arm und ſchüttelte
ihn, als wollte ſie die Beſtäkigung noch einmal hören ſelber
delehen
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Rach allen Berichten aus dem ganzen Reich hat die
Kundgebun 4 für unſere gemeinſamen Forderungen z u m
Schutze der Republik am letzten Dien ter gewaltig geſteigerter Anteilnahme des arbeitenden Volkes ſtatt
gefunden. Die Erwartungen, die wir an unſeren Aufruf
vom 30. Juni geknüpft hatten, ſind damit in vollem Maße
erfüllt.ß Leider ſind die Demonſtrationen an einzelnen Orten durch

Ausſchreitungen geſtört worden. Wir müſſſen feſt-
ſtellen und bedauern, daß in dieſen Fällen unſere Warnungen
vor Provokationen nicht genügend beachtet wurden. Jns
beſondere müſſen wir es öffentlich verurteilen, daß Händ
lungen begangen wurden, die ein Hohn auf die j ſo
dringend nötige Einigkeit der Arbeiter ſind.

Wir haben uns bei der rer unſerer gemeinſamen
Forderungen rom 27. Juni gegenſeitigverpflichtet:
„dieſe Forderungen gemeinſam h und alle
Maßnahmen der Regierung zur Erreichung dieſes Zieles zu
unterſtützen“. Ferner haben wir von der geſamten Arbeiter
ſchaft die Bereitſchaft zur Unterſtützung unſeres h
durch ſolidariſche Maſſenkundgebungen verlangt, wir
dazu aufrufen. Zugleich haben wir unſere Mitglieder aber
auch zu geſchloſſener Diſziplin abſoluter Einigkeit verpflichtet.

Jetzt verhandelt der Reichstag über die Geſegtgesvor-
lagen, in denen unſere d erece verwirklicht werden
fkönnen. Das Ergebnis dieſer Beratungen, die nach Möglich-
keit beſchleunigt werden, wird unſere weiteren Entſchlüſſe be
timmen.f Darum iſt jede Taktik einer einzelnen Organiſation, die

darauf ausgeht, ſich ſelber im zur anderen als be
ſonders eifrig hinzuſtellen, die Abſichten der anderen
aber herabzuſetzen und zu verdächtigen, be
ſondere Kampfmethoden zu propagiexen und die Aktion ent
gegen den gemeinſamen Veſchlüſſen auf eigene Fauſt weiter
zutreiben, aufs entſchiedenſte zu ver werfen.

Gewerkſchaftsmitglieder, Genoſſen, zeigt denen die Tür,
die jetzt in Wort oder Schrift Eure Einigkeit ſtören
oder Euch zu Taten verleiten wollen, die nicht unſeren ge-
meinſamen roh und den von uns gemeinſam aus-
gegebenen Parolen entſprechen. Die ſo handeln, gey ren nicht zu un s. Lehnt jede Gemeinſchaft mit ihnen

ab und weiſt, wo ein ſolcher Störenfried in den eigenen Reihen
auftritt, ihn gebührend in die Schranken.

Die Kommuniſtiſche Partei hat ſich geweigert,
den vorſtehenden Aufruf wie auch ſchon den gemeinſamen
Aufruf vom 3 Juli, der vor Provokatenren warnte, zu unter
zeichnen. Damit iſt die KPD. aus der Aktionsgemeinſchaft
der unterzeichneten Organiſationen aus ge ſ ch ieden. Die
Unterzeichneten verpflichten ſich und ihre Anhänger deſto nach
drücklicher, die in dieſem Aufruf feſtgeſtellten gemeinſamen
Grundſätze aufs genaueſte zu beachten.

Berlin, den 7. Juli 1922.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

Leipart. Graßmann.
Allgemeiner freier Angeſtelltenbund,
Aufhäuſer. Süß. Stähr.

Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands.

Müller. Braun.
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Criſpien. Dittmann. Ledebour
Wülde étreilgerüchte.

Der „Soz. Parlamentsdienſt“ teilt mit:
Unter der Ueberſchrift: „Je den Dienstag Demon-

ſtrationsſtreik“ bringt die Abendsauszabe des „Deutſchen“
vom 8. Juli eine längere Notiz, in der die Behauptung auf-
geſtellt wird, daß in den Reichsverkehrsbetrieben eine lebhafte
Propaganda für einen neuen Demonſtrationsſtreik entfaltet wird.

Die Vielgeliehte.
Operette von Haller, Muſik von Ed. Künnecke.

Wie auf dem n zu leſen, die beſte des er t
reichen Komponiſten. Mir erſcheinen die früheren Werke
K.'s, ein „Dorf ohne Glocke“ und „Wenn die Liebe wach
an muſikal. Jnhalt unverhältnismäßig bedeutender. ie
Muſik dieſer letzten Neuheit iſt ein „geräuſchvoll“. Tara,
Zinn tara, Pfiff, Pfiff, Bumm, Bumm, Bumm!! Manch-
mal hat man bei dieſer Muſik das Gefühl, unter den Zelt-
dach eines Zirkus zu ſein. Aber die Operette hat auch ihren
Jnhalt. Sie iſt voller „Schlager“. Einer iſt immer beſſer
als der andere; der beſte von den Schlagern ſcheint mir das
Couplet der Soubrette im letzten Akt zu ſein: „Die Liebe hat
mit Klugheit nichts zu ſchaffen, ſie macht den Menſchen gar
zu bald zum Affen, uſw.“ Dieſer Schlager zündete denn auch
außerordentlich und dürfte berufen ſein, hier bald auf allen
Straßen und auf den nächſten Jahrmarkt Furore zu
machen. Auch ſonſt ſind gute „Nummern“ in der neuen
Operette: Tanzduette, Terzette, Quartette uſw., die beim
Publikum den ſchönſten Widerhall fanden. Die neue Operette
ſcheint hier ihr adäquates Publikum gefunden r haben. Halle
hat ſeine Operette, und man kann der Direktion Glück
wünſchen, ſie „gebracht“ zu haben.

Es war in der Tat ein großer, ſchöner und lauter Erfolg.
Und Temperament, Schmiß und nochmals Temperament hat
die Operette, daß es eine helle Freude für alle Operetten
Begeiſterungsfähigen iſt. Schon in dem, übrigens prächtigſtraffen hohen erſten Akt flammt das Temperament ſo

empor, daß man glaubt, es ſei nicht mehr zu ſteigern, daun
im zweiten Akt Tyriſche Harfenklänge, über die aber bald
wieder das Feuer des Temperamentes hereinbricht, um ſich
dann im letzten Akt in der (übrigens trefflich arrangierten)
Schlußſzene auf dem Divan orgaſtiſch auszulachen. Dex
Jnhalt: Ein verſchuldeter Graf, „Der Vielgeliebte“, erſtrebt
eine reiche Partie mit einer Verwandten, die er nebenbeiauch herzlich liebt, und gerät in Kolliſion mit einem ver

Es kommt zum Duell zwiſchen dem „kleinen“ und dem „großen
Herrn“, in dem der „große“, der Vetter, zu ſiegen vermeint,
aber, wie in früheren Fällen, ſich auch diesmal düpiert ſieht.
Her Sieg verbleibt Hans, dem werenöter, der die re
Erbin zum Schluß heimführt. Jn der Rebenhandlung,
die ſchöne Epiſode des gräfl. Kammerdieners und der Sou
brette (von Herrn Reinold und Frl. Wiegenfeld trefflich ge-
ſpielt), die ſich nach dem „temnperamentvollen“ Ohrfeigenduettur Leben ünden. Aufführung. Aupſtattuua. Arrangement

Gewerlſchaftsmitghever nd

Als Urheber werden die Reichsgewerkt aft Deutſcher Eiarbeiter und Anwärter und der Wir éicge nyerband be
zeichnet.
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am 18. Juli in Amſterdam ſtattfinden und auch Stel
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lung nehmen zur Frage der Abänderung des Verſailler Vertrages
und zur Repatationsfrage.

Legte Warnung

Der nebenſtehend veröffentlichte Aufruf der Gewerkſchaften
und beiden ſozialdemokratiſchen Parteien kündigt an, daß
die Aktionsgemeinſchaft der vier Spitzenverbände ihre weiteren
Entſchlüſſe von dem Ergebnis der Reichstagsver-
h an
dem

d lungen abhängig macht. Wir wollen den Tag vor
Abend weder loben noch tadeln, aber daß unſerer

Aktion ernſte Schwierigkeiten im Wege ſtehen, kann
keinem verborgen bleiben. Die geſtrige interfraktio-
nell e Konferenz beim Reichskanzler über dieFrage der Regierungsumbildung iſt wie das Hornberger
Schießen verlaufen, weil es den bürgerlichen Parteien verſagt
geblieben iſt, die Zeichen der Zeit zu erkennen. Sie können
ſich noch immer nicht dazu entſchließen, r a ſch zu tun, was
doch getan werden muß, und kämpfen angeſichts der ſozial-
demokratiſchen Forderung, durch Eintritt der Unabhängigen

zuſtel
in die Regierung eine feſte republikaniſche Mehrheit her-

len, noch immer mit kleinlichen taktiſchen Bedenken.
Wollten doch die bürgerlichen Parteien endlich aus den

Fehlern der Vergangenheit lernen! Die Blindheit und
die Schwäche des deutſchen Bürgertums haben
uns genötigt, das perſönliche Regiment eines unmöglichenMonarchen jahrzehntelang zu ertragen. So

Sie tragen uld
daran, daß wir erſt in eine weltgeſchichtliche Kataſtrophe hin-
einſchlitterten, bevor wir uns zu den normalen Verfaſſungs-
formen eines europäiſchen Staatsweſens entwickeln durften,
Wenn die Sozialdemokraten vordem gegen Halbabſolutismus
und
Fried

Dreiklaſſenwahlrecht, für Demokratie und vernünftige
enspolitik kämpften, blieben ſie iſoliert, weil das Bürger-

tum ſchreckensvoll auf das rote Geſpenſt ſtarrte und darüber
die wirkliche ungeheure Gefahr überſgh,

Sollen wir heute ähnliches erleben?
unter
da es

Eine Wiederholung
veränderten Umſtänden hätte einen Stich ins Groteske,
ja heute nur noch die Sozialdemokraten von der anderen

Fakultät, die Unabhängigen, ſind, die in der Phantaſie des

und
vortrefflich. Alles klappte faſt tadellos. Am
mit Temperament und echtem S
Operette gehört, Herr Kapellmeiſter Haupt, dem ein beſon-
deres
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e eher

Regie, für die Herr Direktor Schur zeichnete, waren
ult waltete

unge, wie er ſich für die

Verdienſt für dieſe in wahrhaftem Leben und „Tempe
Die Darſteller

und boten recht charakteriſtiſche Leiſtun-
Beſonderes Lob verdienten Herr Süßengut als Hans,

die Herren Lippert als Exzellenz, Grey-Holly als Vetter und
die Damen Richter, Putze, Durſt und Wiegenfeld. S.

Hepydrich-Konſervatorium für Mulik, Theater und Lehr
beruf. Es iſt nachzutragen, daß die 229. Muſik-Aufführung,

ſchon beſprochen worden iſt, einer Reihe Geſangs und
Inſtrumentalſchülern, beſonders aber den MuſikSeminariſten
die

Gelegenheit zu einer öffentlichen Vorprüfung gab, bei der
Herr

ortgang der
Der Aufführung folgte am Mittwoch a 9 Uhr der

t des Muſitdirektors
endete
muſikaliſchen Lehrberuf und zwar:fär die Obexſtufe, Maxja be

Kommiſſar Prof. Zuſchnerd amtlich tätig war.

rüyung, W unter kommiſſariſcher
rofeſſor Zuſchneid, die gegen 5 Uhr

Alle vier Prüflinge beſtanden das Examen für den
Hilde Baar aus Glogau

rich und Margarete Nötzel ſowie
Gertrud Wendler aus Halle für die Unter- und Mittelſtufe.
Alle vier Prüflinge erhielten das Diplom des Verbandes der
Direltoxen deutſcher Konſervatorien und Muſikſemingre zu
ge ger

e Sommerferien haben mit dem 7. Juli begonnen.
Wiederbeginn des Unterrichts Dienstag, den 8. Auguſt. Sprech
ſtunden des Direltors und Reuanmeldungen auch während der
Ferien täglich 12--1 Uhr.

Ewers. Wir wieſen ſchon vor längerer Zeit darauf bin,
Verlag Georg M
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Denn Ewers verſtedt immer
der-Fragwent nicht T 2272 V

Bürgertums dieſelbe Rolle ſpielen, wie einſt die Sozlal
demokratie als Ganzes. Kinderei, wenn man drüben glaubt,
man könne zwiſchen Sozialdemokraten und
Sozialdemokraten einen Kreideſtrich ziehen, der die
Böcke von den Schafen trennt! Torheit, wenn man glaubt,
die gefahrdrohende Situation dieſes gewitterſchwangeren Juli
mit einen taktiſchen Schlauheiten meiſtern zu können!

So ſei es noch einmgl in alle Ohren geſchrien: Das Ge
ſetz zum Schutz der Republik wird von einer republikani-
ſchen Mehrheit gemacht werden oder es wird nicht zuſtande
kommen. Die Regierung Wirth wird mit einer republi-
kan iſſchen Mehrheit regieren oder ſie wird ſtürzen, dieſer
Reichstag wird von einer republikaniſchen Mehrheit
geführt werden oder er wird der Auflöſung verfallen. Eine
republikaniſche Mehrheit kann aber im Reichstag nur durch
Zuziehung der Unabhängigen gebildet werden.

Bürxgerliche Politiker ſagen immer wieder, daß man die
Auflöſung vermeiden müſſe, weil das Land Ruhe brauche
Sie fürchten von Neu ahlen bei dem gegenwärtigen Zuſtand
der politiſchen Erregung die ſchlimmſten Gefahren. Die Sache
liegt gerade umgekehrt. Wenn das Geſetz zum Schutz der
Republik eine unbefriedigende Geſtalt erhält oder über-
haupt nicht zuſtande kommt, wenn den Maſſen der Be-
völkerung die Beruhigung verſagt bleibt, daß eine ſtarke, auf
eine republikaniſche Mehrheit geſtützte Regierung vorhanden
iſt, und wenn es dann auch noch ſo bleiben ſoll glaubt
man dadurch die vorhandene tiefberechtigte Erregung
dämpfen zu können? Nein, dann bleibt nur ein Mittel,
die ildrohende Spannung zu erleichtern, und das beſteht
darin, daß man das Notventil der Verfaſſung öffnet und dem
Volk ſelbſt in geſetzlich geregelten Wahlen die Entſcheidung
überläßt. Wir zweifeln nicht daran, daß ſich bei ſolchen
Wahlen der tief eingewurzelte Sinn der Maſſen für Ordnung
und Rechzlichkeit, ebenſo wie bei allen bisherigen Wahlen,
bewähren wird, und wir zweifeln auch nicht daran, daß aus

ſolchen Wahlen eine überwältigende republikaniſche Mehrheit
hervorgehen wird.

Wollen die bürgerlichen Koalitionsparteien die Auflöſung
dennoch vermeiden, ſo bleibt nur der Weg offen, den die
Sozialdemokratie zeigt. Es iſt der Weg zum Schutz der Re
publik und zum inneren Frieden. Die Ergebniſſe der behörd-
lichen Nachforſchungen zeigen mit jedem Tage deutlicher die
Größe der Verſchwörung, die Haupt und Herz der deutſchen
Republik bedroht. Daß in ſolcher Stunde die bürgerlichen
Parteien die Streſemaunſche Bürger garde zum
Schutz der Republik aufmarſchieren laſſen wollten, die Partei
Rathenaus der Partei des Herrn Quaatz ihren Mantel unter
die Füße legte, das iſt ein Kapitel, über das auch ein bürger-
licher Republikaner bald nicht mehr wird ſprechen können,
ohne zu erröten.

Jhr Herrxen, die Stunde iſt ernſt. Sie for-
dert män nliche Entſchlüſſe!

4

Wie uns aus Berlin gemeldet wird, tritt die Sozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion heute, Montag, nachmittag 3 Uhr,
zur Beſprechung der geſamten politiſchen Lage zuſammen.

Ver ſind die Provslateure?

Dresden, 10. Juli. WTVB. berichtet: Wie aus Zwickau ge-
meldet wird, ſind unter dem Gefindel, das ſich die Zwickauer
Zwiſchenfälle zunutze machte, ehe malige Hölzgardiſten
aber auch als Arbeiter verkleidete Schüler der Jngenieurſchule
ſeſtgeſtellt, die die Menge durch Reden aufwiegelten.

7

Es kann wohl kaum bezweifelt werden, daß die Provoka-
teure bezahlte Subjekte der Reaktion geweſen ſind. Es iſt be-
dauerlich, daß gewiſſe Teile der Arbeiterſchaft den Parolen ihrer
Gewerkſchaften p. Fgze leiſten und ſich auf dieſe Weiſe zu
Handlangern der Regktion herabwürdigen.

Wlhſchuft.

der Dollar 522.

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Sonntag in
Amerika 0,81 Friedenspfennige. Das entſpricht einer Bewer
tung des Dollars mit 526,32 Mark, während der Dollar amtlich
in Berlin am Sonnabend 522,34 Geld notierte.

Prövin; und Umgebung.

étraßen-Umtaufe in vitterfeld!

Genoſſe Lebbin rechnet ab!
Stadtverordnetenſitzung am 4. Juli. Die Sitzung der

Stadtväter geſtaltete ſich zu einer großen Ehrung des er-
mordeten Außenminiſters Dr. Rathenau und fand ihren Höhe
punkt dadurch, daß die bisherige Kaiſerſtraße mit ſofortiger
Wirkung ſeinen Namen erhält. Verſchiedene Vorſtöße unſerer
Genoſſen ſowie des demokratiſchen Gewerkſchaftlers Keppler
zeigten, wie tief der Haß eingewurxzelt iſt gegen das monar-
chiſtiſche Verbrechergefindel. Wenn man aber die Ausführungen
unſeres Genoſſen Spengler würdigt, ſo iſt es doch
nicht gusgeſchloſſen, daß durch Hetzreden, wie ſie von Deutſch
nationalen auch hierorts gehalten werden, die Jugend ver-
giftet und zu verrückten Taten hingeriſſen wird. Jm Mittel
unkte der ga ndlungen ſtand wohl die glänzendeKede unſeres Taſſen Lebbin, der ſcharf verurteilte, daß

die Reden des Reichstagspräfidenten und des Reichskanzlers
bisher nicht in geeigneter Weiſe veröffentlicht worden ſind.Während unſer Gegeriſchafie haus und das Landratsamt ſo

fort der Anordnung der Reichsregierung nachgekommen ſind,
hat, wie zugeg wird, der Aushang nur im Rathauſe an
einem beſcheidenem Plätzchen ſtattgefunden. Es darf in ähn-
lichen Fällen nicht gewartet werden, bis die vorgeſetzte Be
hörde gnordnend eingreift. Was über Merſeburg kommt, hat
gute Weile, dafür iſt unſere Regierung hinlänglich bekannt.
Eingehend wärdigte Redner die Verdienſte Rathenaus. Er
hat in den pon 1898 bis 1899 hier gewirlt, er iſt
mit der Stadt verwachſen. Er hat für unſere heimiſche Jn
duſtrie bedeutendes geleiſtet. Um ihn zu ehren, um aber gleichzeitig auch unſere d mit der neuen Zeit vertraut zu
machen, und um endlich auch nach außen hin zu dokumentieren,
d die wene da deantragte er die Umänderung derKoherewhe Auch unſere Stadt
verwaltung muß eine Ehre darin in dieſer Beziehung
die Regierung zu unterſtützen. Die S. P. D. iſt lange genug
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meue Slaarsgevaude anpövein, ſollten die Konfequenzen zteund kein Geld mehr von der Neprbnt Das a
ſich auch verſchiedene Herren beſonders unſerer höheren Schulen
gefälligſt hinter die Ohren ſchreiben. Jhnen empfahl er, den
neueſten Erlaß des Kultusminiſters, der bisher erſt in der
Frankf. Zeitung veröffentlicht worden iſt, recht gneau zu ſtu
dieren und möglichſt ſchnell anzufangen, ihn zur Anwendung
zu bringen. Stadtv. Keppler (Demokr.) pries den Er-
mordeten als großen Arbeiterfreund und ſchlug vor, die Aeußere
Zörbigerſtraße nach ihm zu benennen. Sie führt nach der
Gegend, wo Rathenau tätig war, und der ſehr viel dazu
beigetragen hat, daß zu beiden Seiten dieſer Straße die ge-
valtigen chemiſchen Werke erſtanden ſind. Genoſſe Lebbin
beſtand aber auf ſeinem Antrage, die Kaiſerſtraße umzu
benennen. Er hätte ſich auch mit der Abänderung der Bismarck
ſtraße beſchäftigt. Dieſer Gedanke ſcheiterte aber, weil er den
Kommuniſten nicht wehe tun wollte. Dieſe haben ihr in der
genannten Straße gelegenes Parteilokal „Fürſt Bismard“ ſehr
lieb und wert und fühlen ſich dort ſehr wohl unter dieſem
Namen. Sonſt hätten ſie auch ſchon mit dem Pinſel gearbeitet,
wie das raſch entſchloſſen ſeiner Zeit die S. P. D. und U. S. P.
beim Reſtaurant „Hohenzollern“ taten. Die Etatsberatung
verfiel auf Vorſchlag des Genoſſen Spengler der Ver
tagung. Die Unterlagen ſind erſt am letzten Sonnabend den
Fraktionsführern zugeſtellt worden. Der Nachtrag zur Grund-
ſteuerordnung ſowie zur Ordnung betr. Erhebung von Be
rufsſchulbeiträgen wurde debattelos genehmigt.

Bitterfeld. Ortsausſchuß des A. D. G. B. Die Arbeit
nehmervertreter des Vorſtandes und des Ausſchuſſes der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe Bitterfeld haben ſich zur Vorbe-
ſprechung am Dienstag, den 11. Juli, abends 6 Uhr, im Reſt.
„Bürgergarten“ einzufinden.

Sitzung des Kartellvorſtandes: Mittwoch,
den 12. Juli, im Büro der Maſchiniſten und Heizer.

Freigevwerkſchaftliche Betriebsrätezen-
trale. Vollverſammlung der Betriebsräte, Mittwoch, den
12. Juli, nachmittags 51 Uhr im Reſt. „Bürgergarten“.
Tagesordnung: Bericht vom Gewverkſchaftskongreß. Ref. Koll.
Kaulfers-Magdeburg. 2. Verſchiedenes.

Schulung der Betriebs räte. Der Kurſus III
Gutmann) wird am 13. Juli, nachmittags 5 Uhr im
Stadtverordnetenſaal fortgeſetzt. (Haftung für Handlungen der
Betriebsräte.)

Gruppenverſammlung Baugewer be. Diens-
tag, den 18. Juli, 5 Uhr im Reſt. „Bürgergarten“. Die wirt-
ſchaftliche Lage. (Ref. Kollege Kirſlke.)

Bitterfeld. Achtung! Parteigenoſſen und Volks-
ſtimmenleſer! Die Expedition für unſeren Ort hat der Gen.
H. Kirmſe, Feldſtr. 25, übernommen. Neubeſtellungen ſowie
alle Beſchwerden über unpünktliche Zuſtellung ſind an die obige
Adreſſe zu übermitteln.

Zörbig. Beſtrafte Unternehmerwillkür. Wie
bereits gemeldet, hatte die hieſige Lederfirma Brettmeyer u.
Kotſch ihre am Dienstag nachmittag demonſtrierenden Ar-
beiter bereits am Vormittage ausgeſperrt. Nachdem die
Arbeiter auch am Mittwoch unfreiwillig feiern mußten, hat
ſich die ſaubere Firma jetzt doch zur vollen Bezahlung des
Dienstag vormittag bequemen müſſen. Die nach dem Diens-
tag verſäumte Arbeit wird von der Arbeiterſchaft durch
Ueberſtunden nachgeholt, die die Firma mit den üblichen
Zuſchlägen ebenfalls zu bezahlen hat. So iſt es recht!
Nur immer feſt zuſammenſtehen und ſolchen Herrſchaften
die Zähne zeigen!

De Rache der Grubenbarone.

Wenn in der Vor-Revolutionszeit die Unternehmer einen
Arbeiter auf die Knie zwingen wollten, dann machten ſie ihn
erbarmungslos mit ſeiner Familie brotlos und hetzten ihn,
vergeblich Arbeit ſuchend, von Werk zu Werk. Die neue Zeit
denkt man, hätte mildernd wirken ſollen. Dem iſt aber leider
richt ſo. Wie einſt mit brutaler Rückſichtsloſigkeit treibt man
ehrliche Arbeiter durch Hunger zur Verzweiflung.

Auf den Leonhardwerken in Zipſendorf hatte vor weit
über Jahresfriſt die Belegſchaft vor dem Verwaltungsgebäude
demonſtriert. Bei dieſer Gelegenheit waren die Beamten be-
droht worden. Der Arbeiterrat ſollte angeblich die Demon
tration geleitet haben, obwohl er ſich mit Erſatz für die perſön-

Nche Sicherheit der Beamten verdurgt hatte. Auf eine Straf
anzeige hin wurden die Kameraden von der bekannten Naum
burger Strafkammer zu mehrmonatlichen Gefängnisſtrafen ver
urteilt. Die Folge war, daß eine Anzahl Arbeiterratsmit-
glieder auf Grund des Urteils wegen gröblicher Verletzung ihrer
Pflichten entlaſſen worden.

Die Kameraden Th. und Fr. bemühen ſich nun bereits ſeit
Jahresfriſt ohne jeden Erfolg um anderweitige Beſchäftigung.
Bemerkenswert iſt, daß Fr. Schwerkriegsbeſchädigter iſt. Es
wurde nun ſtark vermutet, daß gewiſſe Kreiſe die anderweitige
Einſtellung der Entlaſſenen verhinderten und dieſe Vermutung
wurde dem Reichsarbeitsminiſter zur Kenntnis gebracht.

Auf eine Anfrage an den Arbeitgeberverband für den
Braunkohlenbergbau hat dieſer nunmehr am 7. Juni 1922
dem Reichsarbeitsminiſter folgendes Schreiben übermittelt:

Auf das oben angezogene Schreiben teilen wir mit, daß
wir es ſtreng vermieden haben, unſere Verbandswerle dahin
zu beeinfluſſen, die auf den Leonhard Werken entlaſſenen Leute,
inſonderheit das frühere Betriebsratsmitglied Frentzel, nicht
einzuſtellen. Wir müſſen es aber auf der anderen Seite ab
lehnen, im entgegengeſetzten Sinne unſeren Einfluß geltend
zu machen, da Frentzel, ebenſo wie die übrigen Entlafſenen,
vom Landgericht Naumburg wegen ſchwerer Vergehen rechts
kräftig verurteilt worden iſt und es unſeren rken nicht
zugemutet werden kann, derartig vorbeſtrafte Leute, die eine
Gefahr für den Wirtſchaftsfrieden auf den Werken bilden,
er Es muß vielmehr den Werken überlaſſen bleiben,
welche Entſchließungen ſie in dieſer Hinſicht gegebenenfalls
treffen wollen und können.

Wenn die Werke über die Vergehen und Strafen der Ent
laſſenen unterrichtet ſind, ſo iſt dies der Preſſe, insbeſondere derſozialiſtiſchen Arbeiterpreſſe zu verdanken. Wir verweiſen in
dieſer Hinſicht auf die Oſtthüringer Volkszeitung (238 v.
11. 10. 21), den Zeitzer Volksboten 3 und 236 v. 7. und 8.
10. 21) und das Meuſelwitzer Tageblatt (238 v. 10. 11. 21), in
denen eingehende Berichte über die Gerichtsverhandlungen vor
der Strafkammer unter genauer Bezeichnung der Verurteil-
ten gebracht ſind.

Der Vorſtand: Die Geſchäftsführung:
gez. Anterſchrift. gez. de la Sauſe.
An den Herrn Reichsarbeitsminiſter, Berlin.

Alſo, der Arbeitgeberverband hat die Verbandsvwerke nicht
gewarnt, iſt aber gleichwohl der Meinung, daß ſolche vor
beſtraften Leute eine Gefahr für den Wirtſchaftsfrieden auf
den Werken bilden.

So dumm ſind ja nun die Herren nicht, daß ſie öffentlich
oder halböffentlich ſchwarze Liſten führen; da ſie aber wie
erſichtlich, die Zeitungs ausſchnitte ſäuberl ch geſammelt haben,
dürften ſich ſolche Dinge bei heute oft ſtattfindenden perſön
lichen Zuſammenkünften leicht herumſprechen mit dem Erfolge,
der ſonſt den ſchwarzen Liſten eigentümlich iſt.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt zur Zeit großer
Arbeitermangel. Die Agenten der Werke bereiſen Schleſien
und ſogar das Ausland um Arbeiter anzuwerben aber für
zwei ortsanfäſſige Familienväter gibt es keine Arbeit. Ja,
es geht ſoweit, daß ein Werk, daß den Schwerkriegsbeſchä
digten Fr. abwies, jetzt zwei Kriegsbeſchädigte ſucht. Und
bei ſolchen Zuſtänden wundern ſich die Grubengewaltigen,
wenn eine Erbitterung unter den Kameraden erzeugt wird.

Die weit größere Gefahr für den Wirtſchaftsfrieden bil
den die ſich mehrenden brutalen Willkürakte der Werksleiter
gegen die Bettiebsräte und Funktionäte der freien Verbände,
Das Maß iſt übervoll; wir warnen die übermütigen Wertks-
könige vor Ueberſpannung des Bogens. Solche Akte aber be-
weiſen nur die zwingende Notwendigkeit eines ſtraff gehand-
habten Arbeitsnachweiſes für den Bergbau, den die Arbeit-
geber aus bekannten Gründen aber fürchten, weil dann ihre
Einſtellungswillkür gebrochen wird. W. H.

Lohnerhöhnngen für Landarbeiter.
Das landwirtſchaftliche Tarifamt Sachſen-Anhalt hat nach

langwierigen Verhandlungen die Barlöhne für Landarbeiter
erhöht und zwar

für die vollwertigen Männer um 50-60 Pro z.,
alle übrigen Löhne genau um 80 Proz.

Außerdem ſind einige kleinere Verbeſſerungen vorgenommen
worden. Die erhöhten Stundenlöhne ſind rüdwirkend ab 24.
Juni 1922 zu zahlen.

Arnſtedt. Ueberſahren wurde hier die 6 jährige SrrraRichter von einem mit Kohlen beladenen Geſchirr des Lndwirig
Traue. Das ſchwerverletzte Kind wurde ſofort nach dem Aſchers
lebener Krankenharuſe überführt. Ob dem Geſchirrführer ein
Verſchulden trifft, muß die angeordnete Unterſuchung ergeben.

Kindesmörderin. Um ihren Galan von der Zah-
lung der Alimentengelder zu befreien, ſuchte eine fremde Ar
beiterin auf dem hieſigen Gute das Kind einer Mitarbeiterin, die
vordem ein Verhältnis mit ihrem Verehrer hatte, aus dem Wege
u räumen. Sie flößte dem armen Wurme Pain-Expeller ein.
n den erlittenen inneren Verbrennungen iſt das Kind verſtorben.

Die Mörderin entzog ſich ihrer Feſtnahme durch die Flucht. Die
Mutter des Kindes, die verhaftet war, wurde wieder freigelaſſen,
da eine Mitſchuld nicht nachzuweiſen war.

Weißenfels. Konſumvereinsverſamml ung und
Kurſus. Wir erinnern daran, daß morgen, Dienstag, die
Konſumvereinsverſammlung im Bürgergarten ſtattfindet und
am Mittwoch der Genoſſenſchaftskurſus im Stadthaus.

Eisleben. Behandlung kranker Kriegshinter-
bliebener. Vom Londratsamt wird uns u. a. geſchrieben:
Für die Kdiegshinterbliebenen, die keiner Krankenkaxe angehören,
iſt die Geſundhitsfürſorge jetzt ine geregelt worden. Zur
Durchführung einer ordnungsmäßigen Geſundheitsfürlorge werden
jetzt in jedem einzelnen Falle von der Fürſorgeſtelle beſondere Be
handlungsſcheine ausgeſtellt, auf Grund deren jeder Arzt in An-
ſpruch genommen werden kann. Diezſ Maßnahme iſt für die Hin
terbliebenen inſofern zu begrüßen, als ſie nicht mehr an einen
beſtimmten Arzt gebunden ſind, ſich an die tüchtigſten Aerzte in
der Nähe ihres hnortes wenden können und hierdurch erheb
liche Reiſekoſten erſparen. Die Aerzte im Bereich der Fürſorge-
ſtelle ſind von dieſer Maßnahme in Kenntnis geſetzt und mit ent
ſprechenden Anweiſungen verſehen. Hinterbliebene, die in Krank-
heitsfällen auf unſere Koſten einen Arzt in Anſpruch nehmen
wollen, daher ſtets erſt einen t r bei der
hieſigen Fürſorgeſtelle perſönlich oder ſchriftlif zu beantragen. Bei
r tlichen Anträgen iſt ſtets anzugeben, welcher Arzt in An-
pruch r werden ſoll und aus welchem Grunde. Ohne
dieſen in werden die Fürſorgeberechtigten auf unſere Koſten
von den Aedzten nicht in Behandlung genommen. Nur in beſon-
ders dringenden und unerwarteten Fällen kann der Behandlungs-
ſchein nachträglich erteilt werden. Jn dieſen Fällen iſt er durch
den behandelnden Arzt zu beantragen.

Prodinz Chronſt.

Tragiſcher Tod eines Knaben. Ein von ſchwerem Schädel
bruch faſt geheilter Knabe ſprang im Schleuſinger Krankenhauſe
in Lichtenau (Thür.) in einem unbewachten Augenblick in das
Nachbarbett. Dabei fiel aus der noch nicht geſchloſſenen Schädel-
öffnung eine hühnereigroße Gehirnmaſſe heraus und das Kind
mußte ſterben.

Ermordet (mit durchſchnittenem Halſe) am Bahndamm
aufgefunden wurde in Burgſtädt die in geſegneten Umſtänden
befindliche 24jährige Jda Lora Wehrmann aus Altmittweida.
Der Liebhaber wurde wegen Mordverdachtes ver-
haftet.

Aus Lebensüberdruß erhängte ſich im Tannenwalde bei
Hornburg der Zimmermann Chriſtian Bochers.

Selbſtmord durch Erſchießen beging aus unglücklicher Liebe
in ſeiner Stube in der Kavalleriekaſerne zu Wittenberg der
26jährige Schupo-Wachtmeiſter Willi Krull, der aus Altdamm
bei Stettin ſtammt.

Kindesſchickſal. Jn Heiſa kletterte das zweijährige Kind
des Arbeiters Ernſt auf den Tiſch und trank aus der Kanne friſch
aufgegoſſenen Tee. Es verbrühte ſich lebensgefährlich.

Die Oeffnung der Leiche des in Großweiſſandt vom
Oberinſpektor Luer erſchlagenen greiſen Nachtwächters Hoh-
mann ergab u. a. eine Schädelzertrümmerung. Der Mörder
iſt nach Halle geflüchtet und hat ſich dort erhängt.

Auf rätfelhafte Weife verſchwunden iſt in Rotha bei Roßla
die ledige Anna Koch, Aufkäuferin von Eiern, Butter u. dergl.
In finſterer Mitternacht ſoll ſie zuletzt in Begleitung ihres
Bräutigams, eines Bergmanns, auf der Landſtraße geſehen
worden ſein. Nur dieſer iſt unverſehrt zurückgekehrt. Jetzt
ſucht man die Leiche der Vermißten.

Ums Leben kam im Geraer Stadtteil Leumnitz eine Greiſin,
die durch ein ſcheugewordenes Pferd überrannt wurde.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſenſchaſtliches Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:

Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig,
ſämtlich in Halle.

vor Geb. T r r
u 6esdledtsleiden, 5ez. Süwäde

Haut- und Beinlelden:
künstl. Höhensonne, Blutuntersuchung.
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 354, I. r.
Sprochz. tägl. 10--1 u. ,4,7 auß. Mittw. u.

Leipziger Str. 87 Große L onnsab. Sonntegs 10-1. Getrennte Wartoräume.

lederSportbörte

in 6 verſchtedenen Farben
40 mm breit 85.00 MarkK,
30 mm breit 65.00 MarxK,

J. Aautenberg,

Dienstag, den II. Juli
Anf. 7 Ed. Uhr
Wiliis Frau

Ein heiteres
Familienstück von

Reimann u. Schwartz
Mittvroch

Tel. 6497

Brauhausſtraße.Dor Evangeimann Arbeitsamt Eisleben
Fernſprecher 131.

Gewerbl Abteilung, Herrenſtr. 10, Zimmer 12.allerbeſtem Material empfiehlt e Buchbinder. Bürogehilfen n. Konto

Pjaninos
Nußbaum u. ſchwarj, aus nurWalhalla

Auf allen PlätzenHAIBE PREISE. Schluss der Anaolgen- monteure,Annahme 9 Uhr. Schloſſer,
utmacher, Maler Maurer, Schneider,
lt., Stelimacher, Tiſchler.

Land wirtſchaftliche Abteilung, Herrenſtraße 10, II.
a) Arbeitſuchende: Aufſeher

letzte Woche. zu billigen Preiſen riſten, g. Chauffeur verh. r led. m
leichte Arbeit, Lithograph un eichner. Polſterer unAbert Hotfmann, Dekorateur. Sattler, ſeibſtändig. Stellmacher. D) Offene

it allen Sensetione s Am Riebeckpla Stellen Bäcker, Berge n. Hültenarbeiter, Dachdecker, Dreher, ſtellt ſofort einm g n. n ält. Buchhalter auswärts Friſeure, Holzbildhauer, Heizungs

Flurhüter, Hofmeiſter,

sind zufrieden,

wenn Sie Ihre neUhr zu bringen.Fachgemäße schnelle Ausführung und
blllüge Preise werden Ihnen 2ugesichert.

Gaerentie für jede Reparatur.

Johannes Kauf, Uhrmacher
Fleischerstraße 35 (Laden).

Stellen finden.

Maurer
an Hensel, Vanausführungen G.m.b.H.

Manerſtraße 3--4.

zur

Zeit durch Obermeyer's Medizinal
vollſtändig beſeitigt. Zur Nachbe
handlung iſt Hersa-Creme beſond.
zu empfehlen Zu haben in allen
Apotheken Drogerien und Parfüm.

(Lohnſtener).
Nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften
dargeſtellt und erläutert von Wilhelm Keil.

Preise 5 Mk.

M äääääää
Für jeden Arbeltnehmer unentbehrlich!

Die kutommenoteuer vom Ardeitvohn

Vereins Anzeiger

der Sozialdem. Partei,
j Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.

Ferner für die dem Allgem, deutſchen Gewerkſchafts
j bunde angeſchloſenen Gewerkſchaften ſowie die

E. auf dem Boden der A
geſelligen

rbeiterbewegung ſtehenden
Vereine.

Ort in S. V. D. DMerſeburg. a den 13. u abends 8 r
im Tivoli, Zimmer 1, Mitgliederverſammlung.

Geſchirrführer verh., Guisſellmacher, verh., Gutsſchmiede
verh. Gutszimmermann, verh., Tagelöhner, verd., Schweijzer,
verh., Schäfer, verh. Schäferlehrling. Obergärtner verh.,
Gärtner, verh. Offene Stellen: Burſchen für alle
landwiriſchaftl. Arbeiten. Unterſchweizer. Eleven od jüng
Verwolter, Knechte, ledig (dringend) Knechte- und Tage
löhnerfamtlien verh., mit großer Familie erwachſ. Kindern,
Schnitter ohne Familie, Landarbeiterinnen.

Abteilung für Lehrlinge (Landratsamt, Zimmer 6).
a) Stellenſuchende: Maurer, Optiter, Schloſſer. Schuh
macher, Zimmerer. Offene Stellen: Bürolehr'iing,
Bäcker, Dachdecker, Drogeniehr ing, Friſeure Gerber, Gärtner,
nd Holzbildhauer. Kiempner, Polſterer und

ekorateur, Maler, Sattler, Schmiede, Schneider, Schornſtein
ſeger, Tiſchler.

Weibliche Abteilung: Plan J, Zimmer 4. 9) Ar
beitſuchende: Bürogehiſſinnen, Frau z Aunusbeſſern.
Krankenpflegerin, Lehrmädchen für Geſchäft, Plätterinnen,
Verkäuferin, Wa chrauen, D) Offene Stellen Auf
wartungen. Dienſtmädchen akler Beruſsgruppen, Flaſchen
pülerin. usmädchen für Güter, Küchen-, Haus und

De Wedldungen bei Polier Püſchel. Dü
Bauſtelle Alwiner Berein Bruckdorf.

Giesserei-Vorarbeiter
Beaufſichtigung der Formarbeiten zum möglicht ſo

en Eintritt geſuch:. Fachſchulbildung erwünſcht.
ngebote mit Lebenslauf, Lohnanſprüchen uſw. an

zähertüne. Hardveniadrh ung kvengebanel

er Manrteid Aftergezeligett für berndan ne

üüttendeied tettztegt (ülharn,

eeerreeeeeeernneeenennnncteeeBauschlosser Junge Leute

Zu beziehen durch die Buchhandlung der Volkoſtimme
Halle a. d. Saaloe.
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Teuerungszuſchüſſe für Kriegsbeſchädigte
und Kriegerhinterbliebene.

Für den Monat Juli werden wegen der weiteren Zunahme
der Teuerung für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene
wiederum Teuerungszuſchüſſe gezahlt. Für Rentenempfänger,

1. Beilage zur Volksſtimme.
verbände nicht hinreichend unterſtützt haben. Die von dem
Redner angeführten Beiſpiele zeigten mit erſchreckender Deut
lichkeit, mit welch geringen Sätzen man die Kriegsopfer, ganz
beſonders aber die Kriegsblinden ausreichend verſorgt zu
haben glaubt. Ganz beſonders ſcharfe Worte fand in der
danach ſich anſchließenden Diskuſſion der Kamerad Günther,
der ſeinen Kameraden die Notwendigkeit des Weiterkämpfens
und Feſtzuſammenhaltens zur Pflicht machte. Aus den ge

Rontag, 10. Juli 1922,

Partei Angelegenheiten

Bezirks und Ortsvorſtand der SPD. Heute abend 7 Uhr
findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus eine re Sitzung
mit der Arbeiterjugend ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt unbe
dingt erforderlich.

Sitzung der Preßkommiſſion. Dienstag, d. 11. 7., abends
7 Uhr bei Wilsdorfs, Karlſtr.

Sozialiſtiſche Studentengruppe. Dienstag abend, 8 Uhr, den11. 7. in Mir Geſellſ r rri Karlſtr., Vortrag von Gen.

Prof. Waentig über „Demokratiſierung der Hoch-
ſchu l e“. Gäſte ſind willkommen.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter. Sektion

Hemeindebetriebe. Heute Abend 8 Uhr Verſammlung
in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, Karlſtraße 14. Tagesord-
aung: 1. Stellungnahme zum Lohnabkommen. 2. Mitteilungen
und Verſchiedenes.

Alle Kollegen und Kolleginnen werden erfucht, beſtimmt
und pünktlich zu erſcheinen. Die Sektionsleitung.

Halle und sohllrelsorte.

Halle, den 10. Juli 1922.

Schädlinge.

Die „Union der Kopf und Handarbeiter“
als Einheitsfrontzerſtörer innerhalb der freien Gewerkſchaften!

Die Verfechter und Leiter der „Union der Kopf und Hand

einden

gen die
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er er
it dieſe
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ichstag

anf Ler arbeiter“ tun ſich viel zu gute mit dem Geſchrei nach der Ein
Preſſe heitsfront in gewerkſchaftlicher Beziehung. Nach Ausſprüchen
lauben ihrer Angeſtellten wollen ſie die von ihnen ausgeſchriene einheit
ragen liche Front ſo zuge wiſſen, daß ſie vor allem die mit der

enfeld: Taktik der freien Gewerkſchaften nicht einverſtandenen Mitglieder
n ver derſelben zu ſich hinüberziehen, im übrigen aber keineswegs

ne vom direkte Propaganda dafür treiben, daß freigewerkſchaftlich Organi
imarer ſierte zum Uebertritt in die Union veranlaßt werden. Schon

dieſe Auslegung ihres Agitations- und Organiſationsprogrammswiderſpricht ſich ſelbſt, denn eins zieht doch das andere nach p

Das wiſſen die Leiter der Organiſation auch ganz genau. Sie
wollen deshalb lediglich ihre gewerkſchaftliche Zerſtörungsmethode
bemänteln, damit ihnen von ihren politiſchen Freunden, die ja
das Feſthalten und „Revolutionieren“ an und in den freien Ge
werkſchaften predigen, nicht öffentlich auf die Finger geklopft wer

ral be
n loy
en des
Reiches

u Ver
gen heit

nsvew
haben. den muß.
n hin Wie es die Union bisher hier in Halle inbezug auf die Zer-

Reich reißung der freien Gewerkſchaften getrieben hat, haben die Bei-
er ihm ſoiele beim Metallarbeiter- und Gemeindearbeiterverband ſeit
nicht Jahr und Tag bewieſen. Erfreulicherweiſe haben die damals von
lichten, der Union irregeführten Mitglieder dieſer Verbände recht bald

er eingeſehen, daß ſie wieder dort hingehen mußten, wo ſie hergekom-
im men waren. Hat demnach die Union hierbei abgewirtſchaftet,
Das ſo verſucht ſie nun ſei einiger Zeit ein anderes Feld ihrer Zer-

rüttungstätigkeit auf. Bei den Gewerkſchaften, die gelernte Ar
et keiter zu ihren Mitgliedern zählen, kommt ſie dabei aber nicht

ei ch mehr und nicht wieder an, muß es ein Verband von
eriſche ungelernten Arbeitern ſein, den ſie ſich nunmehr auserkoren hat.
erung Dieſer Verband iſt der der Transportarbeiter. Jnnerhalb die-
e der en glauben die Führer der Union „Breſche“ zu ſchlagen. Leider
ahern hat ihre Maulwurfsarbeit tatſächlich auch, wenn auch nur zu

t viel einem geringen Teil, Erfolg gehabt. Das hat die S
regie rufer nun angeſpornt, weiter „tätig“ zu ſein.
ht ge Wie dieſe Leute, dieſe ihre Tätigkeit in neuerer Zeit ver
ch hat richten, bezeugt ein mit Schreibmaſchine, jedenfalls auf ihrem
Rech Büro hergeſtellter Schriftſatz, der wie folgt lautet:
Jt „An die Firma Veſter, Speditionsbetrieb, hier. Unter-

ode zeichnete Arbeitnehmer erklären hiermit, daß ſie ab 1. Juli 1922
ube r etwaige vom Transportarbeiterverband feſtgeſetzten Löhne nicht

a mehr anerkennen, da fie aus dem Transportarbeiterverband aus
a geſchieden ſind. Sie verlangen, daß durch ihre jetzige Organi-aucht, ſation, Union der Hand und Kopfarbeiter, ihre Löhne mit dem

einzelnen Unternehmer geregelt werden.“ (Folgen 14 Unter-
ſhriſten, darunter an der Spitze die des bekannten Kutſchers

ver Grube der Firma)“.
Die guten Leute wollen alſo mit den einzelnen Unternehmern

Lohntarife abſchließen, genau ſo wie es leider noch in der Vor
friegszeit war, wo die Löhne uſw. in jedem Betriebe anders
waren. Solche Zuſtände wünſchen die Unterſchreiber wieder her-
bei und ihre Unionsleiter nennen dies dann „auf einheitlicher
Grundlage kämpfen“. Tiefer gehts wirklich nimmer.
Der erſtunterzeichnete Kutſcher ſelbſt hat bei der Firma Veſter
ſchon ſeit längerer Zeit eine unrühmliche Rolle zum Nutzen der
Firma und zum Schaden ſeiner Mitkollegen geſpielt. Dieſe
haben ihn deshalb auch im Laufe der Zeit öfter fallen laſſen.
Nichtsdeſtoweniger folgt ihm jetzt wieder anſcheinend ein Teil
davon zum eigenen Schaden. Sie r eben blindlings ins
Verderben und werden erſt zu ſpät einſehen wo ſie hingeraten
ſind. Die Unionsleitung aber lockt weiter ſolche Arbeiter in
das Tote Meer, aus dem ein Entrinnen nur ſchwer möglich iſt.

Wenn es wahr iſt, was durch die Luft ſchwirrt, daß die Union
im Mitteldeutſchen Bezirk nur 8000 Mitglieder, dabei aber mehr
als ein Dutzend Angeſtellte, ſogenannte „Bonzen“ hat, dann iſt
es erklärlich, daß dieſe auf Mitgliederfang ausgehen müſſen, um
durch die eingehenden Mitgliedergelder ihr Leben zu friſten. Daß
ſie bei ihrer Agitation redlich auf die Bonzen“ der freien Gewerk-

en. ſchaften ſchimpfen, ſie aber mehr als zuviel ſelbſt das Bonzentum
auf züchten, ſei nur nebenbei erwähnt. Jm übrigen geht das Ge-

rede, daß die Angeſtellten der Union von den eingehenden Mit-
en aliedergeldern nicht im Stande find ihre Gehälter uſw. zu decken

und daß ihnen Geldquellen zur Verfügung ſtehen müſſen, deren
ief Urſprung noch nicht enthüllt werden konnte. Vielleicht bringt die
nd geit auch hier einmal Klarheit. Die Arbeiterſchaft kann aber

kaum noch genug gewarnt werden, um den irreführenden Machen-
ſchaften ſolcher Leute noch weiter zu folgen. Umkehr zur rechten

ige geit iſt geboten
en Bezirkskonferenz des Bundes erblindeter Krieger.
r Am Sonnabend, dem 8 Juli, hielt der Bund erblindeter
d Krieger im „Hofläger“, Lindenſtr., i dies jähigen Bezirks-
er tag ab. Der Bezirksleiter Kamerad Karl Günther konnte

außer den zahlreich erſchienenen Bundesinitgliedern den Ver-
ſt treter der Hauptfürſorgeſtelle Herrn Erdmann, den Dezer-

nent der ſtädtiſchen Kriegobeſchädigten und Hinterbliebenen
le fürſorge als auch den Vertreter des Reichsbundes der Kriegs
n veſchädigten begrüßen. Leider hatten die eingeladenen Rei
t und Landtagsab geordneten der Einladung nicht Folge ge-

nde Kamerad BiſchoffBerlin, hielt
rtrag über die Rentenverſorgung

leiſtet. Der Bundesvorſi
einen gut durchdächten
und die Teuerüngsmaßnahmen für Schwerbeſchädigte. Mit
aller Schärfe verurteilte er die von der Regierung geplante
Regelung der Rentenverſorgung Hach dem Bedürftigkeits-
privaip. Er bebauerte es, daß die im -Ausſchuß des Reichs
igges tätigen Abgeordneten unter Verkennung der Notlage
aller Kriegvopfer die Forderungen der Kriegsbeſchadigten-

ſchäftlichen Mitteilungen verdient hervorgehoben zu werden,
daß im Bezirk Sachſen-Anhalt 176 Krieg
re Von dieſen ſind rund 40 infolge ihrer Erblindung und

linde vorhanden

onſtigen Kriegsdienſtſchäden vollſtändig arbeitsunfähig, ſo
daß ſie nur auf ihre geringe Rentenverſorgung angewieſen
ſind. Nach Erledigung der recht reichhaltigen Tagesordnung
vereinte ein gemütliches Beiſammenſein die recht bedauerns-
werten Kriegsopfer.

Beim Stand der heutigen Rentenverſorgung muß man
rückhaltlos zugeben, daß gerade die Kriegsblinden eine Ver-
ſorgung erhalten, die weit hinter dem Exiſtenzminimum eines
ungelernten jugendlichen Arbeiters zurückſteht. Es muß des-
halb die Aufgabe aller Volksgenoſſen und ganz beſonders der
geſetzgebenden Körperſchaften ſein, eine durchgreifende Ver
S der Renten der Kriegsbeſchädigten zu ermöglichen.
Mehr Verſtändnis für die bedauernswerten Kriegsopfer
muß in unſerem Volke geweckt werden.

Das zweite Halliſche Rennen.

Hatten die Pfingſtrennen dieſes Jahres beſonders ſchm le
Felder gezeigt, ſo konnte das vom geſtrigen Rennen nicht be
hauptet werden. Jm Gegenteil, durchweg waren die einzelnen
Rennen gut beſetzt. Nur hätte man ſich ſollen beſſeres
Wetter gewünſcht haben. Unter der Witterung hat die
ganze Veranſtaltung ſtark gelitten, denn nur der
eifrigſte Wetter hatte ſich wohl bei ſtrömendem Regen auf
den Weg gemacht, um letzten Endes auch noch eine Ent
täuſchung mit heimzunehmen. Wenn auch der Regen bald
nach Beginn des Rennens aufhörte, ſo war es doch genug,
um den Boden etwas unſicher zu machen. Jnfolgedeſſen
konnte man ſich auch ſchon von vorherein auf Ueberraſchungen
gefaßt machen, wie es beſonders das 4., 6. und 7. Rennen
brachte. Die höchſten Quoten des Tages brachten Trompeter
mit 49, Vellejus mit 80 und Poet mit 50. Nachſtehend
folgen die näheren Ergebniſſe:

1. Verbands- Rennen (2400 Meter): 1. Hagelſchlag (Frhr.
v. dem Rottlemberg), 2. Dirigent (Frhr. v. Pelzer), 3. Talis-
man (Beſitzer); Sieg 24, Platz 10, 10, 10:10. Ferner liefen:
Saint Saphora, Heldenſohn, Frieſia, Quartus. 2. Rats
wieſen- Rennen (1200 Meter): 1. Herrſcherin (K. Jahnke),
2. Jogel (Nürnberg), 3. Mekka (Preisler), Sieg 27, Platz 11,
11, 11:10. Ferner liefen: Hoppy, Parſimonia, Poeſie.
3. von Ranck-Hürdenrennen (3000 Meter): 1. Jodler (Bis-
marck), 2. Strymon (Edler); Sieg 22, Platz 15, 17. Ferner
liefen: Ruſtie, Erasmus, Famos, Saloniki. 4. Fünfund-
fünfzig Jahre, Jagdrennen über 4300 Meter: 1. Trompeter
(Beſitzer), 2. Midham (Frhr. v. d. Bottlemberg); Sieg 49.
Platz 21, 23:10. Ferner liefen: Feldherr, Tilly. 5. Som-
mer- Ausgleich (1800 Meter): 1. Vellejus (Ludwig),2. Palme
(Bismarck); Sieg 80, Platz 42, 26:10. Ferner liefen: Schwere
nöter, General, Flamingo, Raſpoutin. 6. Teich- Jagd
reunen (3800 Meter): 1. Poet (Frhr. v. d. Bottlemberg),
Metz (v. Pelzer). Sieg 50, Platz 21, 15. Ferner liefen
Qnickford, Boryſthene, Jnka, Well Now. 7. Preis der
Moritzburg, Jagdrennen über 3200 Meter: 1. Angriff (Naſh),
2. Kiek in die Welt (Knobel), 3. Snob (Heidemann). Sieg
35, Platz 16, 19, 16:10. Ferner liefen: Schwarzblau, Etzel,
Dodona.

Kommuniſtiſche Ehrlichteit.

Bei der gemeinſamen Demonſtration am Dienstag iſt von den
Kommuniſten ein Flugblatt gegen unſere Partei verbreitet wor-
den, das im Ausdruck zwar ruhig gehalten, deſſen Tendenz aber
wieder eine hinterhältige, freche Schmähung und Lüge iſt. Unter-
zeichnet iſt das Blatt vom Bezirk Halle- Merſeburg der Kommu-
niſtiſchen Partei Deutſchlands. Es geht von der Ermordung
Rathenaus aus, bezeichnet Bayern als Hort der Reaktion, fordert
einen vernichtenden Schlag gegen die monarchiſtiſchen Umtriebe
und ſagt dann „Nichts iſt bisher geſchehen. Die Ver-
ordnungen der Reichsregierung ſtehen nur auf
dem Papier.“ Regierung und Reichstag hätten vollſtändig
verſagt, und die Sozialdemokratie habe mit den Unabhängigen
den Getreidepreis noch über den erſten Regierungsentwurf hinaus
erhöht. Das Angebot der Kommuniſten, mit ihnen eine Ein-
h zur Verbilligung des Brotes zu bilden, ſei von den

ozial demokraten und Unabhängigen abgelehnt worden. Das
lugblatt ruft dann aus. „Arbeiter, urteilt ſelbſt, ob das im
ntereſſe der proletariſchen Einheitsfront gehandelt iſt!“ Wenn

ſchließlich gefordert wird, neben den Führern ſämtlicher mon
archiſtiſchen Organiſationen ſollten auch ſofort alle Mitglieder der
ſelben verhaftet werden, ſo iſt das eine ungusführbare Narretei.

Wenn die Kommuniſten Krokodiltränen vergießen, dann hat
das eigene Gründe. Jm vorliegenden Flugblatte fließen beſagte
Tränen ſo reichlich, daß die Gründe beſonders ſchwerwiegend ſein
müſſen. Sie ſind leicht zu erkennen. Den Kommuniſten iſt jetzt
nicht behaglich zumute. Die kräfrige Auflehrung gegen den
nationaliſti Terror ſchließt die Verurteilung des kommuniſti-
ſchen Terrors in ſich. T em dürfen die kommuniſtiſchen Wort-
führer nicht wagen grundſätzlich dem Ergreifen durchſchlagender
Maßnahmen zu widerſprechen obwohl ſie damit ihrem eigenen
Treiben einen tödlichen Schlag verſetzen. Sie fordern deshalb
dasſelbe wie wir fuchen es noch zu übertrumpfen und reden ihren
Gläubigen vor der Regierung ſei es enrweder nicht ernſt mit
Unterdrückung des monarchiſti Mordgeſindels, oder es fehlten
ihr Kraft und Fähigkeit zum entſchloſſenen Handeln. Sie, die
Kommuniſten ſeien die einzigen die das Heil bringen Wnnten.
Unter allen Umſtänden ſollen die kommuniſtiſchen Anhänger ab-

alten werden, Vertrauen zum ehrlichen Wollen und kraftvollen
andeln der Regierung zu gewinnen Das wäre der Tod für

die ganze kommuniſtiſche Mache
ie heuchleriſch der Appell an der proletatiſchen Einheits-

front iſt. deweiſt das Flugdlatt fekbſt. Jn derſelben Stunde, in
der die Vordereitungen zur einheittichen Demonſtration am Diens-
tag getroffen wurden, daden die mitwirkenden Kommuniſten das
Flunblatt verfaßt deſſen Wirdung ein Holchſtoß in den Rücken
unſerer Partei ſein ſoll Da muß dann immer wieder
werden, wer die Hauptſchuld daran trägt, daß die nationaliftiſche
Wordatmoiphäre ſich ſo entfalten daß ſamnenttich Bayern die
Trutzdurg der Reaktion werden konnte Lediglkh das unſinnige
Verhalten der Kommuniſten hat die Drachenſaat auſgehen laſſen.
Devwhalb gedührt duent ticht die Toga des Cato, ionder t der
Mantel der Judas

KRoleuantertihtoturie. Durch eine liche Vereinigung net
der hiefigen Weltohochichue wird es Röglich ein die Kurſe im
Herdit wieder oufzunehnen Ein genauer Ardertsplan wird in
denn im W W orkcheinenden orleunnebethnä x Volte
bohe u ind Nu

deren regelmäßiges Einkommen ohne die Verſorgungsgebühr-
niſſe die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſenunter
ſtützung nicht überſteigt, in vierfacher Höhe, für Renten-
empfänger, deren Einkommen dieſe Höchſtſätze um nicht mehr
als die Hälfte überſteigt, doppelt.

Beſchädigte, die eine Rente von weniger als 50 v. H. be-
ziehen (Leichtbeſchädigte) und erwerbsfähige Witwen können
auf Antrag vom 1. Juli 1922 ab ebenfalls Teuerungs-
zuſchüſſe erhalten, wenn ſie trotz eifrigen eigenen Bemühens
und trotz der Mitwirkung der Fürſorgeſtelle eine regelmäßige
Erwerbstätigkeit nicht haben aufnehmen können und wenn ſie
neben der Rente kein Einkommen (aus Arbeit, Kapitalzinſen,
Penſionen uſw.) haben, daß die jeweiligen Höchſtſätze der Er
werbsloſenunterſtützung um mehr als die Hälfte überſteigt

Es erhalten monatlich:
a) wenn des ſonſtige Einkommen (ohne die Verſorgungs

gebührniſſe) die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſen
unterſtützung nicht überſteigt: Leichtbeſchädigte 360 Mark
und außerdem, wenn ſie für Kinder zu ſorgen haben, fün
jedes Kind einen Zuſchuß von 120 Mk. Erwerbsfähige
Witwen 320 M.

b) wenn das ſonſtige Einkommen (ohne die Verſorgungs-
gebührniſſe) die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſen-
unterſtützung um nicht mehr als die Hälfte überſteigt:
Leichtbeſchädigte 180 Mk. und außerdem, wenn ſie für
Kinder zu ſorgen haben, für jedes Kind einen Zuſchuß von
60 Mk., Erwerbsfähige Witwen 160 Mark.
Die Teuerungszuſchüſſe werden durch die Fürſorgeſtelle

gezahlt.
Kriegsbeſchädigte, die bisher den Teuerungszuſchuß er-

halten haben, brauchen keinen beſonderen Antrag zu ſtellen
Nur die Leichtbeſchädigten, die für die Gewährung des
T. 3. in Frage kommen, haben alsbald einen diesbezüglichen
Antrag perſönlich bei der Fürſorgeſtelle, Neue Promenade
während der Sprechſtunden Montags, Mittwochs, Donners
tags und Sonnabends vormittags 9--12 Uhr zu ſtellen unter
Vorlegung der Beſcheinigung, aus der ihr Anſpruch erſicht
lich iſt.

Erwerbsfähige Witwen, welche bisher keinen T. Z. erhalten
haben und auf Grund vorſtehender Ausführungen für den
Monat Juli Anſpruch darauf erheben, können Antrag bei der
Fürſorgeſtelle, Abteilung für Hinterbliebene, Kl. Steinſtraße S,
Zimmer 127, ſtellen.

Die Beträge für empfangsberechtigte Hinterbliebene wer-
den im Laufe des Monats Juli durch das Poſtſcheckamt
Leipzig überwieſen.

Wegen möglichſt umgehender Bearbeitung der Teuerungs
zuſchüſſe bleibt die Fürſorgeſtelle für Hinterbliebene vom
10. bis 15. Juli geſchloſſen.

Schwurgericht,

Zollhinterziehung verſucht

hat der Kaufmann Otto Z. (ſ. Zt. Mitinhaber einer hiefigen
Biergroßhandlung), indem er im Vorjahre einmal für eine
größere Sendung Pilſener, vom „Bürgerl. Brauhaus Pilſen“ ge
liefert, die Verzollung nach Litern (ſtatt nach Gewicht) bean-
tragte. Durch Fälſchung eines Begleitzettels und eines Fracht
briefes hätte er beinahe die Zollbehörde um ca. 8000 Mk. ve
trogen. Weil einem Beamten dieſer Behörde die angegebene Faß
zahl in Anbetracht des Geſamtgewichts der betr. Ladung als viel
zu niedrig erſchien, wurde Z.s Vorhaben vereitelt. Z. wurd
nach dem Spruch der Geſchworenen nur der einfachen Ur
kundenfälſchung für ſchuldig befunden und daraufhin zu 20 000 Mt.
Geldſtrafe für die ſonſt einzuſetzenden 3 Mon. Gef. verurteilt

Arbeiter-Bildungs-Ausſchuß. Für dieſe Woche ſind im Stadt
theater noch folgende Veranſtaltungen vorgeſehen worden: Mit:
woch, den 12. Juli, „Der Evangelimann“, Oper von Kienze!
Sonnabend. den 15. Juli, „Der Zigeunerbaron“, Operette v
Joh. Strauß (Wiederholung). Karten zu 24, 20, 12 und 10 M
ſind noch im Arbeiter-Sekretariat zu haben. Das Stadttheater
beendet am 16. Juli ſeine Spielzeit und wird erſt im September
wieder eröffnet.

Ferienwanderungen. 1. Wanderung: Dienstag, den
11. Juli in die Heide. Treffpunkt 129 Uhr vorm. Zentrum
und Südviertel am Hallmarkt, Nordviertel am Gaſthof zum
Mohren. Für den großen Ausflug nächſte Woche nach den
Petersberg müſſen wegen Beantragung der Fahrtermäßigun
die einzelnen Teilnehmer ſche riftlich bis 14. Juli angemeldet
ſein. Meldungen Gewerkſchaftshaus, Zimmer 12

Arbeiterwohlfahrtsausſchuß
Zur Auftlärung! Wir meldeten in unſerer Sonnabend

nummer, daß in der Volksbadeanſtalt ein Schuhmacherlehrling
ertrunken ſei. Wie uns mitgeteilt wird, erhielt der jun
Mann, der des Schwimmens unkundig war und trotzdem

im

und kam nicht mehr an die Oberfläche. Dio Wärter haben ihn
volle Schuldigkeit getan.

Freie Thalia-Theater. „Das Konzerttage: M. Montag, den 10. Juli. N. Mittwoch, den 12.
Stadttheater. Heute. Montag. abends 71 Uhr, findet zu

gunſten der Wohlfahrtskaſſen der deutſchen Bühnengenoſſenſcha
eine Aufführung „Die Fledermaus“ ſtatt. Es ſei nochmals daran
hingewieſen, daß in dieſer Aufführung ſämtliche Solomitgliede
des S ers mitwirken. Dienstag gelangt „Willis Frau'
zur Wiederholung. Mittwoch „Der Evangelimann“. Donnerstag
„Mignon“. Freitag „Rigoletta“. Sonnabend „Der Jigeuſe
bdaron“. Am Sonntag ſchließt die diesjährige Spielzeit mit eine
Aufführung von Kienzls „Der Evangelimann“. An dieſem Tag
verlieren die „Jehnerkarten“ ihre Gültigkeit.

Sport nd Körpecpſege.

Fußdalport. Morgen Dienstag den 11. Juli, abends
Uhr findet auf dem Sandanger Viktoria Platz) der Re

vanche- Kampf Viktoria l gegen Minerva l ſtatt
Bekanntlich konnte Viktoria dei dem letzten Treffen einen

3:.2 Sieg landen. Die Mannſchaft iſt jetzt durch gute Kräfte
vervollkommt worden, ſo daß Viktoria eine degchtenswerte
Mannſchaft ins Feld ſtellt. Andererſeits iſt Minervo e
wügend delannt. An Dienstag tritt dieſe Mannſchaft ſeit

Jahr dieſes mal mit einer vollen Mannſchaft an, ſo daß
in völlig ausgegdchenes Spiek zu erwarten iſt. Arbeiter

Sportiet, auf an Den nach dem Sandanger.
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Likörfabrik
billigste Bezugsquelle f. Grossisten u. Restaurateure!

Hermann Hartick, r
Raifee-Rösterei. Kolonialwaren

A Erankiurter Zug källt nicht aus. fährt aber ſetzt eb Erfurt im Plane des nebenenstehendenStuttgerter
Zuges. Sag. 820 ab Berlin fällt eus. defür nimmt Sze. 8.5 Stuttgarter Wagen bis Erfurt wit.

Kerren-Artirel ſtets gut u. wo bei W. Zrackebusch

2eiß- und Wolwaren

J. Rautonberg,
Modernes Haus in Herren Sus-ta ungen,

e er

Friedmann Co., Bankh.,
Poststr. 2. Hn- u. Verkaui
v. Weripep. Kreditgewhr
Verm. v. Stahlkam.-Fäch.Er nst Ochse, Leipziger dir. 95

Telephon 6371
Kafiee-Rösterei „Merkur“.
Kolonial waren.

Eisen und Metall.
Engros. Endetail.

Otto Bucher,
Forsterstraßbe 24, Ecke

L. Felischer,
Taubenstr. 19. Tel. 6176.

Krukenbergstr Tel, 4690.
Kunstl. Glieder u. Bandeg.Konserven

8pirituosen. Waschartikel.
Edmund Sorg, Gebr. Rrüger,

Lebensmittel zu den Geiststr. 32.
illigsten Tagespreisen Kolonialw., DelikatessennHaile, tiermannstr. T. Weine und Spirituosen.
Frau Schuster-boye,Kolonialw., Butt., Thür. OsKar Haeder,

Hallesche AutomobübCennae

Grünstrabe 31.

Wurst, Kartoffein, Holz, Kolonialwaren Handlg,
Kohblen usw. Martinstr. 17 Oleariusstr. 11.

Kölonlalworen, rialseniraehte, echte Haus-

schlachterwurst zu den villigsten Preisen.
Paul Scnliax Nacht. Geiststr. I3, Inn. Georg Weib

Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
Hallesche Rot- und Leberwurst.

Frau o0hulzae,
rlelschermeister,

Teleph. 3200. Hallmarkt-

W Pfanne, Roſisſſ. 62,

Spezalität:
Ernst Haſke,

Halle e. S-
Sonlen, Absätze,cunn- *Schläuche, Mäntel

H. bieder,
Gr. Steinstrabe 35.

Automodſſſehransfaſt Hugo Maye,

AMerseburgerstrabe 95 a.
hotograph

hrauz BrodikBurgstr. 18, Fernrut 4334
preiswerte Photogr. und

Vergrösserungen.

Richard Schröder
Moderne Puotographieen

Mässige Preise. Steinweg 12.
Gr. Ulrichstr. 62,

4 feine Fleisch- und
Wurstwaren.

Fleischrentrale.
Ia Fleisch- u. Wurst waren. J. Zzoebisch, Gr. Steinstr. 82.

Geschäftsbücher Schreibpapier Go dfüllfederhalterEinst Hoinkis,
Fernr. 3146.

Rind- und Schweine-
schlächterel.

I

Hleischermeister,
Augustastr. 20. Tel. 2400.

Frieden Mütter,
Fachgeschäft tür sämtl. Bürobedark.

Leipziger straüe 29.
Papierhaundlung,

Fernspr. 5616.

Conſſel- a0caufstelle für landuiſtsen

Maschinen und Geräte,
Merseburger Straße 17/19

Lager, Reparaturwerksltatt, Ersatzteile.

Weli-Detektiv-tnstitut
„Argus“,

Rannischestr -2,Eg Sternst.

P. Wolff,Manulaktur-, Weiß-, war

waren, Bettwäsche.
Steinweg 20a, Tel. 4315.

Inheber: Willy Hornfranz Kunay Kach 3 Leipzigerstr. 65.

Kurz-, Woll- und Weißwaren
B. Kſope vorm K. Schlenvolgt, Merseburger 5g, Str. 162. Kurz-, Weiss u. Wollwaren,

Leinen und Dauerwäsche, Marke (Bekahoe).

J. Gräüntelid,
Große Ulrichetrabe 20.

C. M. Buhle,Weiß- u. Wollwaren,
Gr. Klausstr. 3.

Berbet-Maschinenbau, G. m. b. H., Turmstr. 117.
I Maschinen für die Kunststein-Industrie.

Abt. U: Werkzeugmaschinen,
Abt.

Schlüssier Co.
Grosse diemnstr. 80. Tel. 3292Spezielgeschöft für Strumpfweren und e

J. Schärer Co., Gr. Ulrichstr. 40,
m

usaball Spo
Hallische Elektromotoren- und

Leitungs-Veririebsgeselischaft.
doh n oss ha e Sohmität,

n l Wande,d u. l lederwaren lal ganda

Schuhnaus Dieze
Uniere Gr. Steinstrasse 13.

Technisches BuroNessweber Weber, für Eiektro- Technik

Fernspr. 3921. Halle a.
Zweigbüro Memleben a. U.

Störzner Hitiler Nachf.
Elektr. Licht- u. Kraftanil
Hauptvertretung t. Wieder-
herstellung ausgebrannter
Glühlampen

Kathausstrabe 13a.
la Hleisch- u. Wurstwaren

Max Keiche,
Fleischermeister,

Mühlgasse 7,

Wilhelm Müller,
Ludwig-Wucherer-Str. 23,

Teleph. 1507. Rind- und
Schweineschlächterei.

Papier warenfabrik

Ia Fleisch- u. Wurstwaren

Friedrich 6 Bauer, Bernburger Str. 23.
Fapiergroßhandlung.

Spezialität:
Packungen für die Lebensmittelbranche.Paul Thürmer,T. Kirchner, Mersebur-

ger Str. 24, liekert Wurst- Alter Markt 25,
waren f. Wiederverkauf. k. Wied Ia Fleisch- u. Nu st waren.

Gebr. Schubert,Brotfabrik und Rogremühle,

Merseburger Str. 102. Iel. 6675.

Mallesche Molkerei,
Glauchaerstrabe 15 16.

Dessaeuer Straße 52 a.

Miieſdeutsches Papierverardeſtungswerk
m. b. i. Co., tlalle a 8., Kommanditges

Fernsprecher 4004.
Spezialfabrik nichtrollender gummierter Papiere.

Puppen-Klinik, dpielw
Handlig. Reiche Husw. in
Zöplten. Hniertig. sämtl.
Haararb., tlaarschmucxk,
Kepar. Heinrich kroiow
U wen Geiststrabe 16.
Ernst Lehmann Nach

Lessingstrabe 38.S eined 3chlächterelen [4 kKoßbschläcnterei und
Wurstwaren.

Papierhandlung aller Art

tierm. Bischott,Gr. Klausstr. 4. Tapeten.

Linoleum, Wachstuche.
tiall Saalwachs-Gießereil
Paul Friedrich, Spezial-haus f. Fuppodenpilege,
Bertramstr.2s Fernr.2337
Spezialität.
Bohnerwachs,

Schule rtikel.

F. Gustar Zahn,

Glauchaer Straße 75. Halle a. S., Oleariustrabe 3.
Empfiehlt täglich prima Fleisch- und Wurstwaren,

Bergwerke- und
Spezial.: Messing-

kaufen ständig Sehlachtpferde zu den höchsten
Tagespreisen. Böhlert Comp.

Bei Notschlachtungen prompte Bedienung.

Johannes Thurm,Feneste a66 hio00 Schläcerei der Provim vacuen.

Gegründet 1863. Fernsprecher 6518.

S u
Empfichlt immer nur Ia Flelsch- u. Wurst-
S waren in schmackhafter und sauberster Zu-
bereiltung. Schlachtpferde kaufe jederzeit zu
höchsten Preisen. werdenNotschlac enschnellstens abgeholt r

fiensel Raps, hSämtliche Seilerweren,

PageKönlgsetraße 9.
Telephon 5633.e eund Kupler- Bleche,

Stangen, Köhren, Dröähte.

A. Vünnrch Senernarent folztern a

Hanl-Seile, PDrahtselle.
Prinzenstr. I8. Telephon 6179.Max Alvert Sacke-, Planen-, Deckenfabrik.

Bindegarne. Engros Lager in Scheuertüchern.

Saalwachs,
buss-

J. Jaenicke,

Rioh., Philipp H. Schieſe
S. Wörmlitzer Str. 103.

benzin- u. Leſlager

Erhard Zokert,
Königstraße 71/72.

Telephon 2771.
l. Brauhausstr. T.
Fernruf 3965.

Kohlen, tiolz, Koks, Grude, Kartolfeln.
Rudoit Weiske, rürstental 6.

Kohlen-Grosshandlung.
Bahnolager: Alter Thüringer Bahnhof. Fernspr. 6445

Roben und HolOtto Nust, e ä. 45
und Rosenstrabe 13. Fernrul 5649

Leder. Schuhm -Bed.-- Art.
Schunmacherbedarisart. Gr. Brauhausstr. 22, Eing. 4
Fellverw. u. Pelzgarnitur Ecke Kl Brauhausstr.

Alhb. Fritsche
Taubenstr. 25. Tel. 6839 u. 4458

en gros Lederhandlung en detailAMassstepperei-

Saitlermstr. Ersie Hallische Patent-ar waust alle Lecier- Gummi- u. Lederhe-
aren preiswert. Gr sohlanstalt Hartmann
lausstr. 34. Tel. 1919. Hansen, Talamtstr. 9.

aHaus- u. engere V
Z2Jhüuelabrt Aereingter-üchlermedsien:

i. Steinsir. Tel. 6642.wonn aungs Binriohtungen.

G. Pauly,
M W Briketts

Fernruf 6650 Rohſengross-
handlung, Thüringer Str. 16.

Grudekoxks.

e II
4645.

Brendsion-Verſſods-

Gosellschan m. d. b.

Kohion-Grossnandel, t

Alte Rromenade 38, 1ans a a(an der tHlauptpost).

Waren und Möbel jeder Art
auf bequeme I eilzahlung.

G. Schaible ere gebrauchte Höde
Gr. Märkerstr. 26. dpezialität: Polsterwaren

z r S e

S

Paul Tnouring, u Möbel jeder Art. W. Lenz, Mittelstr. 5a.

str. 7, Tel. 6695. e

Grosser Umsatz. Höchste Preise
Max Welz, Landwehr- Warck. ung Wianoſaſſ,

K. Sc

Albert Letsech, Möbelhaus
Halle a. S., Auer Markt 18.

TNuchimann, Leſpz. BiIigi Ein- u. Verkaul von

rabakwoaren. J

AKermann Quandt,
Groß-Robechläctterel,

Langestraße 2. Telefon 1156
J empfiehlt immer nur la Fleisch- u. WVurstwaeren.
Schlechtpferde kauft zu höchsten Preisen. Bei

I Notschlachten echnellste Abholung durch Auto
Gunstigste Bezugsquelle

Grod-Roßschlächtoro

Max Zaubitzer,
Steinweg 52. Tel. 3815.

Fleisch- und VWurstweren in bekennter Güte
Kaoulfe ständig Schlachtpfterde zu höcheten Preigen

Bei Notschlechtungen schnellste Bedienung

Wein

Ada at
Zigarren, Tixareiten,
Otio Mertens, Telen

Bornschein Stirtzel,
Iabak waren Grosshandlung

Leipziger Str. 36, Eingang Martinstreße.
Telephon 1641.

jür Wiederverkäufer in
Tebekweren aller Art.

Paul ſichter, e
Iobak und Zigorren.

Telephon 2079.
Spirituosen

el, 1014 Zigerren, Tabak,Johannes ſothe Heilstr. 14, Ecke
Wachererstr. 69, Fche Viktor-Schettelsztr.

Tabhake, engros endeteil.,
2120, Gr. Ateinetraobe 32,neben der V r

hneidoer,
oquelle ſ. olle Burgstr 11. empſienlt ich tr. 48/49. Klempnerei u. neuen u. gebr. Möbeln,bazuga z Nauheit. Berüner Wasch- u. nstallat. Geschaſt. Sämtl. sowie Kleidung u. Wasche

Gasspariichi h Anstalt, Schillerstrebe Haus- u. Küchengeräte. beillolland, Zaplenstr. 18.
Gasverbr., 7 übern jed. Post. WäscheStrumpft, ohne z Fur saub. Lielerung Aber- Möbelhaus Frau Thormanniür Tre S nehme ich volle Garantie. j kaul

Wag billig zu verkaulen

r Lore am Markt.hecher e

lür erstkiassigen
Zohners. Friedrichetr 11 L

Luise HAl—brecht, arienvtraßße 25, Sperziell Frauen

behendlung S
von 9| 12 2 sonn-abend u Mitwoc nach
mittag heine bprechetunde

Brillen, T h
tographische Artikel.

paroturwerksatätte.

Beerdigung Hnatalt,

r el. e en
her den Kliniken, Eige-
nes Oeschler-

F. Kleinau, Korn Zöllner,Bernburger Straße 10. Bruderstraße 13, M Parl Saat
Fahrräder- u. Reparatur- Tiszchlerei-Bedarfsartikel. Blamarck-Drogerte
wvwerksatette.- Werkzg. Leisten, EKlsenw. w. 2Puhertn, Kronprin- r PartumerienLeipziger SNraüe 47. enstr. 19 Drogen PärrienrRobert Aoch, tumerien FarbenUhren, Gold- und Slber- n Zehn Rannlzchestr. 6. ß

u u 4 pasten.n i 72 c ä rel, r Freſes, Chemikalien, Farben, Parfimerleeillmuih ri, Dentis einr n nprgxſe Borluübersir, 4, Tel. 2274, Toilette und Haushaltungsseifen
Moritzawinger

222

ontra-Seolfonnaus

Hansa Hirech, Bretteatrassse 6.Drögöio 0350010 Nah

Forben, Ladke, Pinsel Gummiw, Verbandetolle,

Fernsprecher 9450.
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